Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
ai Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer viertbeil 
Petitzeile 11 Sor, — 


Jeitunge⸗ 


1851. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 

NEL, 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 


ten Feiertage. 


Berslauer 


* 268. Sonnabend den 27. September 


Abonnements ⸗ Anzeige. 
Mit dem 1, Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche, wie bisher, täglich des 
Morgens und nur Montags am Nachmittage erſcheint. 

Sie wird wie bisher bemüht ſein, dem Leſer möglichſt raſch und vollſtändig das vorhandene politiſche Material zu unterbreiten und ihn über 
jede wichtige Tagesfrage zu verſtändigen. a 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und hat aus der Ehre ihrer 
Wahl zum erklärten Organ des eben geſtifteten 

Central⸗Vereins zur Förderung und Wahrung der gewerblichen und induſtriellen Intereſſen Schleſiens (S. Nr. 257 d. 3.) 
nicht blos eine neue Verpflichtung hierzu überwieſen erhalten, ſondern hofft auch durch dieſes neue Verhältniß, welches ſie mit den bedeutendſten 
Industriellen unſerer Provinz in nahe Beziehung bringt, in die Lage zu kommen, um über die jedesmaligen Bedürfniſſe ſchleſiſcher Agrikultur und 
Induſtrie die ſachgemäßeſte Auskunft geben und in dieſer Beziehung die Intereſſen der Provinz am beſten vertreten zu können. 

Die Breslauer Zeitung wird übrigens wie bisher der Geſetzgebung, Rechtspflege und Verwaltung einen beſtimmten Theil ihres 
Raumes widmen und denſelben durch eine gewiß ihren Leſern wünſchenswerthe Zugabe einer fortlaufenden Reihe von Entſcheidungen 
des Obertribunals, welche in das praktiſche Verkehrsleben einſchlagen, vermehren. Sie wird ferner eine beſondere Rubrik für Kunſt, Liter a⸗ 
tur und Wiſſenſchaft beibehalten und fortfahren, durch Sichtung und ſachgemäße Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt 
bequem zu ſein. a a a 

. wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. a e 

Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements⸗Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Kthlr. 24 ½ Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit-Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1 ½ Sgr. 
berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 5 f 

Breslau, im September 1851. Graf, Barth und Comp. (H. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof- und Perſonal⸗Nachrſchten.) — (Ständiſche Angelegenheiten.) — (Zur Tages-⸗Chronik.) — (Die 
Rede Sr. Majeſtät des Königs an den Potsdamer Treubund.) — (Zur Ablöſung der Kirchen-, Pfarr und Schul-Abgaben.) — Köln. (Die Todterfeier zum Andenken Raveaux.) — Deutſch⸗ 
land. Frankfurt. (Eintracht, überall Eintracht.) — (Bundestägliches.) — (Verſchiedenes.) — München. (Staatsvertrag. Militär. Budget. Sefuiten.) — Darmſtadt. (Wichtiger Beſchluß 
der zweiten Kammer wegen Aufhebung der Grundrechte.) — Weimar. (Ein zweites Verdikt der Geſchworenen.) — Wiesbaden. (Der Finanzminiſter Vollpracht.) — Hannover. (Der 
Kammerdiener Feiſe.) — Hamburg, (Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins.) — (Schleswig ⸗bolſteiniſche und däniſche Angelegenheiten.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — (Der 
Stand des Anlehens.) — Italien. Mailand. (Aufenthalt des Kaiſers.) — Rom. (Der Staatsrat.) — (Römiſche Juſtiz.) — Frankreich. Paris. (Die Wahlgeſetze des 31. Mai und 
die Präſtdentſchaſts-Kandidatur.) — Großbritannien. (Ueber die Lage der polniſchen Emigranten in Liverpool.) — Osmaniſches Reich. Syra. (Die Fahrt des Miſſiſippi.) — (ueber 
die Abreiſe Koſſuths.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Blumen u. Frucht⸗Ausſtellung.) — (Das Feſtmahl zu Ehren des Herrn Direktor Wimmer.) — (Abgeordneten⸗Wahlen.) — 
Liegnitz. (Kommunales. Markt⸗Unfug. Innungsweſen.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Zur Gemeindeordnung.) — (ntereſſante Rechtsfälle.) — Breslau. 
(Die nächſte Schwurgerichts⸗Periode.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Denkſchrift über den Vertrag zwiſchen Preußen und Hannover.) — Breslau (Produktenmarkt.) — (Berli⸗ 
ner und Stettiner Markt.) — (Induſtrielle Notizen.) — Berlin. (Patent.) — Breslau, (Kaufmänniſcher Verein.) — (Stand der Getreidepreiſe.) — Mannigfaltiges. 


Wir find eben wieder in die Reſtaurationsperiode zurückgeworfen worden, und wie 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 24. Septbr. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Die fälligen Dampf: 
ſchiffe aus New⸗Nork und Weſtindien find eingetroffen. 
aris, 24. Sept., Abends 8 uhr. Das Gerücht, das Joinville'ſche 
Präſidentſchafts⸗Programm fei angenommen, iſt nach zweifelhaft. 
Paris, 24. Sept., Nachmittags 5 Uhr. 30% 56, 45. 50% 92. 20. 
London, 24. Sept. Nachm. 5 Uu. 30 M. Conſols 96 /, ½. Korn, unverändert, 
rankfurt a. „ 25. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 39. 
ne Ad 25. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, unverändert. Kaffee, 
wenig am Markt. (Berl. Bl.) 
Florenz, 21. Sept. Der Coſtituzionale verſichert, die neapolitaniſche 
Regierung babe allen ihren auswärtigen Geſandten eine quafioffizielle Er⸗ 
Wiederung auf die Gladſtoneſche Schrift zu geeigneter Mittheilung zugeſchickt. 
best Berfaſſer derſelben ift nicht genannt; als folcher wird Herr Fortunato 
net. 7 ; 
mit Turin, 21. Sept. Der Miniſter des Jauern Galvagno befchäftigt fich 
Bänd dem Mefornenentwurf bezüglich des Munizipalgeſetes. Ueber 900 
1 belgiſcher Nachdrucke find in Folge des literariſchen Eigenthumsver⸗ 
mit Frankreich in hieſigen Buchhandlungen mit Beschlag belegt worden. 


Brest Sit 
au, 26. September. [Zur nation.] Der die Aufhebung der 
e in den Einzelſtaaten bezweckende Bundesbeſchluß vom 23. d. Mes. iſt 
auf hr ex. Widerfpruc geſtoßen. Der Abg. Reh hat in der Sitzung der groß⸗ 
mare I elſiſchen Kammer vom 22. beantragt, die Verkündigung jenes Be: 
ſchluſſes, als unvereindar mit der Selbſtſtändigkeit und Verfaſſung des Landes zu⸗ 
ehre g 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, d er Antrag von der Kammer angenommen wird, 
denn die Ausführung des . ſteht allerdings nicht blos de großherzoglich 
beſſiſcen Verfoflung entgegen, ſondern widerſpricht auch dem Grundgefege des Bundes 
ferbft, da 5 53 der Schfußakte „iede Einwirkung des Bundes in die innere Staats: 
anrichtung und Staatsverwaltung der Einzelſtaaten ausſchließt,“ ebenfo wahtſcheinlich 
aber iſt es, daß der dadurch derbeigeführte Konflikt zwiſchen Volksvertretung und Lanz 
ksregierung nur zu weitern Modifikationen der Verfaſſung benutzt werden wird. 


es ſcheint, dazu verurtheilt, alle die Kämpfe noch einmal durchzumachen, welche ſchließ⸗ 
lich zu einem fo konvulſiviſchen Ausbruch führten, und abermals dahin führen müffen, 
wenn dieſelben Urſachen dieſelben Wirkungen haben. Indeß ſcheint man regierungs⸗ 
ſeitig ſich dieſer Ueberzeugung allerdings nicht zuzuneigen, vielmehr anzunehmen, daß 
nach zeitweiliger Beſiegung der Revolution nichts gerathener ſei, als zu dem Syſteme 
zurückzukehren, gegen welches ſich ihre Wuth kehrte. 

Die Wiener Blätter, u. a. die miniſterielle O. C., legen daher der Rückkehr des 
Fürſten Metternich nach Wien eine Art ſymboliſcher Bedeutung bei; „die Revolu⸗ 
tion ſei damit abgeſchloſſen,“ wenn gleich der Lloyd verſichern zu dürfen glaubt, daß 
nicht daran zu denken ſei, der Fürſt werde an der Regierung des Landes aufs Neue 
Antheil nehmen. 

Aus Berlin erhalten wir durch Vermittelung der N. Pr. 3. den Wortlaut jener 
denkwürdigen Rede, womit Se. Maj. der König nach Höchſtſeiner Rückkehr aus den 
hohenzollerſchen Fürſtenthümern die Begrüßung des Potsdamer Treubundes aufgenom⸗ 
men hat. Eben daher berichtet man ausführlich über den Schluß des brandenbur⸗ 
ger Landtages. ; 1 

Der preußiſche Landtag iſt durch den Proteſt einer erheblichen Anzahl von Mit⸗ 
gliedern, welche durch ihre Weigerung der fernen Theilnahme demſelben feine Bez 
ſchlußfaͤhigkeit entziehen, in eine ſehr üble Lage gebracht worden. Man darf geſpannt 
darauf ſein, durch welche Mittel dieſe Schwierigkeit überwunden werden wird. Au 
der rheiniſche Provinzial⸗Landtag ſtößt täglich auf neue Schwierigkeiten. Zu den 
Proteſten des Grafen Fürſtenberg, des v. Bethmann⸗Hollweg, Dr. Claeſſen u. a. 
hat ſich ein neuer des Hrn. Stedtmann geſellt. 

Während Deutſchland an feinem chaotiſchen Durcheinander krankt, erfreuet ſich 
Belgien in der Feier feiner Septembertage der errungenen und von Fürſt und Volk 
gleich ſehr behüteten Freiheit, und obwohl dieſe Feſte Angeſichts der devorſtehenden 
Wahlen und alſo in eine natürlicher Weiſe höchſt aufgeregte Zeit faulen, iſt doch für 
die allgemeine Ruhe und Ordnung nichts zu beſorgen. 

Der Stolz, womit die öffentlichen Blätter des Landes aus dieſem Anlaß auf die 
einheimiſchen Zuſtände verweiſen, iſt eben fo 2 dieſe ane enewend ib: 
„Die öffentliche Meinung, welche ſich an det N der Revolution von 
neu beleben ſoll — ruft die Indep. beige — wird daraus Kraft und Einſicht für 
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die Zukunft ſchöpfen. Sie wird mit raſchem Blick die heißen Debatten der letzten 
einundzwanzig Jahre überfliegen, welche uns den vernünftigen Gebrauch der ausgedehn⸗ 
teften Freiheiten lehrten und man wird erkennen, welchen Muth und welche Standhaf⸗ 
tigkeit die Vertheidiger des Fortſchrittes aufboten, um das Volk auf dem richtigen Wege 
zum Ziele zu erhalten; man wird erkennen, daß die Grundlage unſeres gegenwärtigen 
Glückes in den Errungenſchaften des Liberalismus der Vergangenheit wie auch daß 
die ganze Garantie dieſes Glückes in der liberalen Idee liegt, deren vollſtändige Realiſi⸗ 
rung mit demſelben Muth und derſelben Standhaftigkeit verfolgt werden muß, wie ſie 
gegründet wurde. 4 

Man wird aber auch begreifen, daß wenn Belgien ohne Gefahr und Schwäche die 
letzte Zeit überwunden hat, man dies dem wechſelſeltigen Vertrauen zwiſchen Regierung 
und Volk verdankt und daß Belgien wohl kaum einer gewaltſamen Revolution entgan⸗ 
gen fein würde, ohne die friedliche Revolution, welche das „Pays legal“ am 8. Juni 
1847 zu Stande brachte; kurzum, daß es kein Heil giebt, außer in dem un⸗ 
unterbrochenen Fortſchrittl“ 

Goldene Worte, beherzigenswerthe Wahrheiten! Aber in dieſer Zeit der abſichtlichen 
Verblendung, wer hört auf die Eingebung des gefunden Menſchenverſtandes? 

In Paris iſt wie immer, Wahlgeſetz und Präſidentſchafts⸗Kandidatur an der Ta⸗ 
gesordnung. Der gegenwärtige Präfident verzichtet auf einſeitige Staatsſtreiche und 
hofft, einen ſolchen in Gemeinſchaft mit der Legislativen zu Stande bringen zu können. 
Her Faucher, welcher bisher als Partiſan der Quaſi⸗Legalität galt, hat rund heraus 
erklärt: man werde revidiren, mit oder ohne Zuſtimmung der Legislativen. 


- Preußen. 

Berlin, 25. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: die Kreisrichter Völkel zu Berleburg, Quade und Wörner zu Siegen, 
Brefeld zu Arnsberg, Weſtermann zu Lippſtadt, zur Zeit in Arnsberg, und Freus⸗ 
berg zu Olpe, zu Kreisgerichts⸗Räthen, und den Rechts-Anwalt Leiſten zu Arnsberg 
zum Juſtizrath; die Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſoren Wohlers in Dortmund und v. Beur⸗ 
mann in Halle a. d. S. zu Ober⸗Berg⸗Räthen zu ernennen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Iten Klaſſe 104ter königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 15,000 Rthlr. auf Nr. 31,797; 1 Gewinn von 3000 Rrhlr. 
auf Nr. 78,978; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 18,960. und 54,272; 
1 Gewinn von 1000 Rchlr. fiel auf Nr. 18,895; 2 Gewinne zu 300 Rthlr. fielen 
auf Nr. 32,926 und 64,007; 3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 8599. 13,255 
und 26,642; und 6 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1205. 19,883. 30,656. 54,338. 
63,493 und 66,057. 

Angekommen: Der General-Major und Commandeur der Sten Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, v. Schlüſſer, von Frankfurt a. d. O. — Abgereiſt: Der General-Major 
5 55 der Iſten Garde-Landwehr-Brigade, v. Knoblauch, nach Königs: 
erg i. Pr. 


erlin, 25. Sept. [Die Rede S. M. des Königs an den Potsdamer 
Treubund.] Se. Maj. der König haben nach Allerhöchſtihrer Rückkehr aus den ho⸗ 
henzollernſchen Landen eine Deputation des Potsdamer Treubundes empfangen. 
Verſchiedene Zeitungen haben über die Aeußerungen, die Se. Maj. bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gethan, berichtet. Wir ſind in den Stand geſetzt, Folgendes aus authentiſcher 


Quelle hierüber mitzutheilen. 

Am 9. d. M. Abends, bald nach dem Eintreffen des Königs in Sansſouci, hatte 
eine Deputation des Potsdamer Treubundes, beſtehend aus den Herren Prediger Bern⸗ 
hardi, Major a. D. Braun, Botenmeiſter Grützmacher, Hof⸗Bau⸗Inſpektor Häberlin, 
Stadtrath Knopff, Buchdrucker Krämer, Hof⸗Lieferant Lamprecht, Lieutenant a. D. 


Levin, Oberlehrer Müller, Hof⸗Schlächtermeiſter L. Rabe, Deſtillateur Schultz, Hof⸗ 


Schullehrer Steinhauſen, Juſtizrath Sello und Lehrer am Kadetten⸗Korps Dr. Wan⸗ 
trup, die Ehre, von Sr. Majeftät empfangen zu werden. Nachdem der König in Be⸗ 
gleitung des Herrn Miniſters Grafen zu Stolberg und anderer Herren der nächſten 
Umgebung eingetreten, richtete Dr. Wantrup Namens der Deputatlon folgende Anſprache 


an Allerhöchſtdenſelben: 
e König und Herr! 

Geruhen Ew. königliche Majeſtät in Gnaden zu geltatten, daß die Vertreter des hieſigen 
Treubundes in tiefſter Ehrfurcht die Gefühle der herzlichſten Unterthanenfreude gegen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ausſprechen bei Allerhöchſtihrer Rückkehr in 11 Reſidenz. Wir danken Gott, daß Er 
durch feine Engel Ew. Majeftät * N laſſen auf Allerhoͤchſtdero Reife, dieſem Triumph⸗ 
uge durch die weiten Gauen Ihres Reiches, bis hierher. Ein beſonderer Gegenſtand unſeres 
Dantes und unſerer Freude iſt es aber, daß Er, der die Herzen der Menſchen lenket wie Waſ⸗ 
ſerbäche, umſern König auf ſeiner Reiſe hat wieder erblicken laſſen altpreußiſche Geſichter und 
hören altpreußiſchen Jubel der Herzen. Ja, es iſt Vieles beſſer geworden und wird, jo Gott 
will, noch beſſer werden! Unter allen Umſtänden aber iſt es uns ein Troſt und eine Hoffnung, 
daß wir einen Herrn haben, der die Burg ſeiner Zuverſicht nicht baut auf die ſchwankenden 
Wogen menſchlicher Herzen, ſondern auf den Herrn, den Felſen im Meere. Gott ſegne Ew. 
Maſeſtat und es uns den gnädigen, treuen und chriſtlichen Herrn — das iſt die beſte Bürg- 
ſchaft und die beſte Verfaſſung, die einem Lande werden kann!“ — 

Der König war tief bewegt, reichte dem Dr. Wanttup die Hand und ſprach es 
aus, wie ſehr Ihn dieſe Worte gerührt hätten. Weiter ging die königliche Erwiede⸗ 
rung dahin: 

„Es ſeien die vergangenen Tage allerdings herrlich geweſen, namentlich ergrei⸗ 
fend die Huldigung in Hohenzollern, und hätten die öffentlichen Berichte davon 
RUM ein ſchwaches Bild geben können. Uebrigens hätten auch bei der Gelegen⸗ 
heit wieder Mißverſtand oder böſer Wille Ihm Dinge in den Mund gelegt, an 
die Er gar nicht gedacht habe; ſo habe man Ihn ſagen laſſen, „wie Er bedauere, 
wegen der weiten Entfernung Seinen hohenzollernſchen Landen nicht recht bei⸗ 
ſpringen zu können“, — Er habe aber gerade das Gegentheil davon geſagt, und 
Er laſſe ja ausdrücklich deshals den Hohenzoller befeſtigen. In viel ernſterer Weiſe 
aber müſſe Er es beklagen, daß Seine Feinde les ſeien dieſelben, die der Treu⸗ 
bund ſo wacker bekämpfe) ſich auch der ſchlechten Mittel nicht ſchͤmten, um Ihn 
und die Königin zu verdächtigen und Ihnen das Zutrauen Ihrer Unterthanen zu 
ſtehlen. So werde jetzt wieder bie boshafte Lüge verbreitet: Er und die Königin 
wollten katholiſch werden! Er ſei allerdings an dieſe aus der Hölle ſtammende 


Angtiffsweiſe nun ſchon gewöhnt; man habe fie feit Beginn Seiner Regierung 


gegen Ihn in Anwendung gebracht, und es hätte immer eine Lüge die andere abs 
gelöſt, fo daß mitunter ſelbſt Wohlgeſinnte zeitweilig an Ihm irre geworden wä⸗ 
ren. Da habe man unter Anderm behauptet, Er wolle das engliſche Kirchenthum 
einführen; dann, Er habe eine hyperchriſtliche Richtung und wolle die ſchottiſche 
Sonntagsfeier befehlen; — wenn dann die herbeigelogenen Befürchtungen ſich 
nicht verwirklicht hätten, habe man fie fallen laſſen und ſich nach andern Waffen 
umgefehen. Sogar fo weit ſei man gegangen, daß man ſich nicht entblödet habe, 
Ihn der Unmäßigkeit im Genuſſe des Weines zu beſchuldigen!! — feit ſich die 
Leute nun überzeugt, daß Er größentheils Waſſer trinke, ſchwiege man davon wie⸗ 
der ſtill. Dann habe man wieder ausfindig gemacht, Er wolle die engliſche Hoch⸗ 
kirche in Preußen einführen, und da nun dieſe Einführung auch etwas lange auf 
ſich warten laſſe, fo habe man es für kürzer gehalten, auf die letzte Lüge zu kom⸗ 
men, daß nämlich Er und die Königin katholſſch werden wollten. Dieſe Verleum⸗ 
dung werde ihre Zeit dauern, und dann werde eine andere folgen, denn die Feinde 
ruheten nicht, und er müſſe es offen geſtehen, daß Er nicht fo heiter ſehen könne, 
als es ſonſt wohl zu wünſchen wäre. Dieſe Lügen ſeien nicht zufällig entſtanden, 
ſondern planmäßig ausgeſonnen. Die Lüge, daß Er und die Königin katholiſch 
werden wollten, beruhe auf einem förmlichen in London gefaßten Beſchluſſe der 
Demokratie. Das wiſſe man ganz beſtimmt, und Er autoriſſre die Anweſenden, 
dies Jedermann zu ſagen.“ 


Se. Majeſtät richteten hierauf noch huldreiche Worte an einzelne Mitglieder der 
Deputation, namentlich die Herren Bernhardi, Knopff, Müller und Rabe, ſprachen Sich 
ſeht anerkennend über die hübſche Erleuchtung aus und entließen dann die Deputation 
höchſt gnädig. Eine von dem Vorſitzenden, Gymnaſial⸗Direktor Dr. Rigler (der durch 
Unwohlſein verhindert war, zu erſcheinen) verfaßte Adreffe ift ebenfalls übergeben 
worden. (N. Pr. 3.) 


[Ständiſche Angelegenheiten.] Die Hoffnung der N. Pr. 3. der . 
tag der Provinz Preußen einen rue Verlauf 2.2 BU 17 
Erfüllung gegangen; mindeſtens nicht in dem Sinne der Kreuzzeitung. 2 Der Landtag 
zählt nämlich nicht mehr die Zahl der zur giltigen Beſchlußfaſſung nöthigen Mitglieder. 

War es ſchon keine gute Vorbedeutung für den regelrechten Verlauf des Landtages, 
daß Brünneck nicht erſchien, nachdem er fein. Nichterfcheinen dem Hrn. Ober⸗Präſi⸗ 
denten in einem Schreiben ausführlich entwickelt hatte, fo hatten die beiden v. Sauk⸗ 
ken, Brämer, v. Rieſen u. A. gerade durch ihr Erſcheinen die Freunde der ſtän⸗ 
diſchen Reaktivirung gewaltig beunruhigt. Man ahnte, daß es ſich um einen Pro⸗ 
teſt handeln würde und dieſe Ahnung hat ſich am 22. d. M. erfüllt. 


Die Co nſt. 31g. berichtet darüber folgendermaßen. Der Abg. Brämer, der den 
erwähnten Proteſt einleiten und vortragen ſollte, erhielt nach Beendigung der Eröffnungs⸗ 
formalitäten das Wort nicht, da „von der Tagesordnung nicht abgewichen werden 
dürfe.“ Er wurde mit ſeinen Genoſſen auf die nächſte Sitzung vertröſtet und man 
ſchritt zur Wahl eines Ordners, da die Geſchäftsordnung des neunten Provinzial⸗Land⸗ 
tags als Norm betrachtet wurde. Hier riß dem wackern v. Rieſen aus Elbing der 
Geduldsfaden; er wollte ſich an keinem auf Grund der alten Geſchaͤftsordnung unters 
. Akt betheiligen, rief ſeinen Proteſt in die Verſammlung hinein und verließ 
den Saal. Ueber Brämers Abſicht ſchien die Gegenpartei nicht ganz im Klaren zu 
ſein; ſie ließ ihn Abends durch den Grafen Dohna⸗Weſſelshöfen, einen frühern 
Liberalen und Bruder des Landtagsmarſchalls, ſondiren. In der heutigen Sitzung 
wurde das Protokoll verleſen, welches von der Eröffnung des „zehnten Provinzial⸗ 
Landtags“ handelte. Hiegegen erhob ſich von mehreren Seiten Proteſt; der Sekretär 
fühlt ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß er durch dieſe Worte der Verſammtung keine 
Schlinge habe legen wollen; die gerügten Ausdrücke werden ausgemerzt. Aber dem Abge⸗ 
ordneten Brämer wird das Wort wieder verwehrt, er legt den Proteſt auf den Tiſch 
des Hauſes nieder und entfernt ſich. Von den Unterzeichnern deſſelben gelingt es dem 
Abg. Siegfried⸗Skandlack, der zum Mitglied einer Kommiſſion defignirt war, an 
ſeine ablehnende Erklärung die Motivirung feiner Anſicht über die Ungeſetzlichkeit der 
Verſammlung zu knüpfen und unter Hinweiſung auf den Proteſt feine Nichtbetheili⸗ 
gung zu erklaren. Die übrigen anweſenden Unterzeichner des Proteſtes traten feiner 
Erklärung bei und verließen ſaͤmmtlich den Saal. Der Proteſt lautet wie folgt: 

Die Unterzeichneten, vom königl. Oberpräfidio als „Abgeordnete im Stande der Ritter⸗ 
ſchaft“, „Städte“ oder „Landgemeinden“ zur Theilnahme an „provinzialſtändiſchen Berathun⸗ 
gen“ ein eladen, fühlen ſich * Pflicht und Gewiſſen zu folgender lärung gedrungen: 

In Anbetracht, daß durch Artitel 66 der Kreis“, Bairte und Provinzial⸗Ordnung vom 
11. März 1850 alle Geſetze über die Kreis- und Provinzialſtände aufgehoben find und daß fie 
auf dem Wege eines Miniſterialreſtripts nicht wieder für rechtsgültig erklärt werden können; 

in Anbetracht, daß die Exiſtenz der Provinzial-Landtage nach dieſer Beſeitigung der ftändi- 
ſchen Geſetzgebung jedes legalen Bodens entbehrt; 4 

in Anbetragt endlich, daß, falls die Verhäliniſſe die Bildung einer interimiſtiſchen Pro⸗ 
vinzial- Vertretung erſorderlich machten, dieſe in einer den beſtehenden Geſetzen eniſprechenden 
Weiſe erfolgen müßte; daß jedoch die Bildung von Provinztal⸗Landtagen, welche durch 
eine jetzt beſeitigte, ſtändiſche Vorrechte begründende Geſetzgebung geſchaffen wurden, ſowohl mit 
Art. 4 * Verſaſſung, welcher alle ſtändiſchen Rechte aufhebt, als mit Artikel 12 der Verfaſſung, 
welcher den Genuß der ſtaats bürgerlichen Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe unabhängig 
macht, in ſchneidendem Gegenſatz ſteht; 

erklären die Unterzeichneten: 2 

daß die Bildung und das Zuſammentreten eines Provinzial-Landtages verfaſſungs⸗ und 

ge etzwidrig iſt; daß ſie durch Pflicht und Ehre verhindert werden, ſich an einer unter 

aan Titel zufammentretenden oder ſich ihn anmaßenden Verſammlung zu beiheiligen; 

10 deren etwaige Beſchlüſſe für völlig unserbindlich, ihre etwaigen Gutachten für nichts 

va Ansiaungeäußerungen einer ſehr beſchraͤnkten Anzal von Staatsbürgern zu erach⸗ 

und proteſtiren iermit feierli egen jede Beeinträchtigung der durch die Verſaſſung und 
die beſtehenden Öeiege teren Mächte ihrer Mitbürger, 

Brämer. Siegfried. 8 Rieſen. E. v. Saucken⸗Tarputſchen. Roy. Lefevre. 

Langen raßen. A. v. Saucken Julienfelde. Zenthöfer. Reimer.“ 

Es verdient bemerkt zu werden, daß die Proteſtirenden ihr vor längerer oder kürze⸗ 
rer Friſt üdernommenes Mandat nicht etwa niedergelegt haben, ſondern daß fie ihre 
Nichtbetheiligung an der Verſammlung als eine Ausübung des Mandats im Sinne 
ihrer Wähler betrachten; ſie würden glauben, ihre Pflichten gegen die Majorität ihrer 
Wähler aus dem Auge zu ſetzen, wenn ſie durch die Niederlegung ihres Mandats etwa 
einem von der Minorität neugewählten Deputirten den Eintritt in die Verſammlung 


1 


und fomit die Möglichkeit, gegen den Willen der Maſorität der Wähler zu wirken, 
eröffneten. Nach der ſtändiſchen Geſebgebung, deren betreffende Beſtimmung auch in 
die jetzt als gültig proklamirte Geſchaftsordnung übergegangen iſt, kann der preuß. Land⸗ 
tag nur bei Anmefenheit von mindeſtens 70 Abgeordneten gültige Beſchlüſſe faſſen. 
Diefe Zahl hat der jetzige Landtag nicht erreicht. Wir find neugierig, ob man 
auch Neuwahlen anordnen und Stellvertreter einberufen wird für diejenigen Abgeord⸗ 
neten, welche weder ihr Mandat niedergelegt, noch die Einberufung des Stellvertreters 
beantragt haben. 

In Betreff des rheiniſchen Provinziallandtages iſt zu erwähnen, daß ſich 
die Zahl der Proteſte wieder um einen vermehrt hat, indem Herr Stedtmann in 
einem Schreiben an den Herrn Ober⸗Präſidenten die Theilnahme an dem Landtage auf 
Grund des $ 66 des Geſetzes vom 11. März v. J. abgelehnt hat. 

Herr Bethmann⸗Hollweg weiſt in der Kreuzzeitung den ihm von dieſer ge: 
machten Vorwurf der Inkonſequenz zurück. Er habe allerdings eine Petition um Ein⸗ 
berufung des ſächſiſchen Provinziallandtages mit unterzeichnet, aber nur die Abſicht ge: 
habt, und dies auch bei Beſprechung der Adreſſe laut erklärt, einen Landtag zur Wahr⸗ 
nehmung der Kommunal-Intereſſen zu erlangen. Dafür beſtünden feiner Anſicht 
nach die Landtage noch fort; die Behauptung, daß dies auch in anderer Beziehung der 
Ei fei, habe er auch damals „für bedenklich und das königliche Anſehen gefährdend“ 
rklaͤrt. 

Ueber die Schlußſitzung des märkiſchen Landtages ſchreibt die N.⸗Z.: „Die 
letzte Sitzung war eine bewegte. Von Seiten Derer, welche die definitive Herſtel⸗ 
lung der altſtändiſchen Rechte durch einen Beſchluß des Landtages ausgeſprochen wiſſen 
wollten, war der Erlaß einer Adreſſe an den König beantragt worden, deren Inhalt wir 
mittheilten und die den Abſichten der Antragſteller entſprach. Sie fanden jedoch einen, 
wie es heißt lebhaften Widerſtand, der ſich Anfangs gegen den Erlaß einer Adreſſe 
überhaupt richtete, ſich aber ſpäter zu einer Verſtändigung über den Inhalt herbeiließ. 
Der mit allen gegen nur wenige Stimmen beſchloſſene Text der Adreſſe wird folgender⸗ 
maßen mitgetheilt: 

„Allerdurchlauchtigſter c. Ew. königl. Majeftät haben allergnädigſt geruhet, die Vertretung 
der Provinz nach ihrer bis jetzt beſtehenden Verfaſſung einzuberufen, und damit den thatſächli⸗ 
chen Beweis für die Erfüllung der allerhöchſt am 6. Februar 1850 ertheilten Zuſage gegeben, 
daß ſowohl die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 als die urſprünglichen dem Lande 
eigenthümlichen Inſtitutionen, eines durch das andere verbeſſert — und jo ein den Bedürfniſſen 
des Landes 8 8 entſprechender Zuſtand hergeſtellt werden ſoll. Geſtatten Ew. Majeſtät 
ihren treuen gehorſamſten Ständen der Mark Brandenburg und des Markgrafenthums Nieder⸗ 
Sau den ehrfurchtsvollſten Dank dafür darzubringen, indem fie zugleich die Berſccherung hin⸗ 
zuzuf — wagen, daß ſie im obigen Sinne demüht geweſen, durch ihre Gutachten und Arbeiten 
den allerhöchſten Abſichten zu 83 In tiefſter Ehrfurcht erſterben u. ſ. w.“ 

Die V. Z. ergänzt die Mittheilung der N. Pr. Z. über die vorgeſtrige Plenarſitzung 
des Provinziallandtages dahin, daß die Oppoſition gegen die vorgeſchlagene Adreſſe 


hauptſächlich einigen Sätzen gegolten habe, welche auf die Wahrung der alten ſtändi⸗ 


ſchen Rechte Bezug nehmend, gegen den interimiſtiſchen Charakter des Landtages gerich⸗ 
tet geweſen wären. 


Pr Schluß des Landtages hielt der Landtags-Marſchall Graf Arnim for 
gende Rede: 

„Mein Herr Landtags⸗Kommiſſarius! Die Gutachten des Landtags find in Ihren Händen; 
& find das Ergebniß forgfältiger und ernſter Prüfung. Bei ihrer Berathung hat das freie 

ort keine Schranke erfahren, und wenn auch nicht jedes derſelben aufgezeichnet wurde, ſo iſt 
es vielleicht dadurch der — weil um die Form der Rede unbekümmerte — um fo zwangloſere 
Ausdruck der 2 8 Ueberzeugung geweſen. — Lebhaft und offen find die verſchtedenen 
Fa ch in dieſem Saale verſochten worden, und wenn daraus gleichwohl in allen wichtigen 
Fragen ſchließlich eine große Uebereinſtimmung hervorgegangen, jo dürfen wir erwarten, daß dies 
Reſultat Denen, welche die Berufung des Landtags mit Freuden begrüßten, eine Stärkung, 
Denen aber, welche zum Theil aus achtbaren Bedenken feiner Berufung entgegen waren, wenig⸗ 
ſtens ein Beweis ſein werde, daß eine große Zahl unabhängiger, mit den betreffenden Verhält: 
niſſen eng vertrauter Männer dieſer Provinz ſich zu den Anſichten bekennt, welche in unſeren 
Gutachten niedergelegt ſind. Mit Vertrauen legt die Verſammlung das Werk ihrer Thätigkeit 
in die Hände der Räthe Sr. Majeftät, einſtimmig in dem Wunſche, daß, was dies Werk Ge⸗ 
ringeres oder Größeres in dem Entwickelungsgange unſerer innern Verhältniſſe zu wirken von 
der an ee d ae fein möge, es nicht zum. Beite eines oder des andern Standes allein, 
ſondern zum Wohl aller Stände, zum Heil unſers Vaterlandes, unſers Königsthrones wirken 
möge. Und ſomit fordere ich Sie auf, meine Herren! nunmehr unſer Werk zu fle, wie 
wir es begonnen, mit dem Rufe; Es lebe Se. Majeſtät!“ 


Berlin, 25. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Regimenter, welche nach Berlin 
ezogen waren, um während der Abweſenheit der hieſigen Garniſon den Garniſonsdienſt zu ver⸗ 
8 morgen ſchon Berlin wieder verlaſſen und in ihre eigentlichen Garniſonsörter zus 

rückkehren. 

Die Se Beſchwerden, welche durch 
liche Beſchlagnahmen 
5 — zur ſorgſältigſten Erwägung gekommen fein. 
legenheiten regelt und namentlich die Kompetenz der Gerichte, der Staatsanwaltichaften und der 
Polizei ſcharf begrenzt, ſoll den Kammern vorgelegt werden. Wie wir hören, fol als Regel 
auifoefeik werden, daß nur der Richter Hausſuchungen vornehmen dürfe; in geeigneten Fällen 
fol die Subftiturrung eines Beamten der gerichtlichen Polizei geftattet fein, und nur wenn 
An ſolcher nicht zur Stelle und Gefahr im Verzuge ift, follen andere mit polizeilichen Verrich⸗ 

gen beauftragte Beamte zugezogen werden. 

bes. Es wird erwartet, daß der Magiſtrat bei der Regierung die Auflöfung des Gewerberathes 
der agen werde. Als Grund fol, wie es heißt, der Widerſtand angeführt werden, welchen 

ewerberath den Anordnungen der höchſten Gemeindebehörde entgegenſetze. 

Shui in ſüddeutſchen Blättern we nieberfehrende Erzählung von einem würtembergifchen 
eleiften AB, der in Hohenzollern durch er. dem Könige von Preußen mit den Huldigungseid 
Andung abe, kann nach verlautbar gewordenen Reſultaken von Erkundigungen als bloße Er⸗ 
Die a werden. D ; B.) 
mit Beſchia „Der Bruch mit der Revolution“, iſt polizeilich mit 

(K. J. 
klagten, als 

Der V. 
tungen zur Ber 
des mit Hannover 
definitiven Feſtſetzun 

im ſolgenden anne 

Gegcſde al. enltetenden zu verwechſeln, 


Berlin, 25. Septbr. of: und Perſonal⸗Nachrichten Se. Majeſtät 
der König trafen heute 3 9 Uhr auf dem Potsdamer . ein he 2 
gaben Allerhöchſtſich unverzüglich nach Schloß Bellevue, um daſelbſt zunächſt den ge⸗ 
wöhnlichen Donnerstag Militktvortrag und dann den Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten 
und der einzelnen Reſſortminiſter entgegenzunehmen. a 


Hausſuchungen und gerichtliche oder polizei⸗ 
veranlaßt werden, jollen bei der Redaktion des Jeſeg entwurf über 
Ein Geſetz, welches dieſe Ange 
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Privatnachrichten aus Koblenz vom 22. d. zufolge kann Se. k. Hoh. der Prinz 
von Preußen als vollkommen geneſen betrachtet werden. e f 

Der Finanzminifter v. Bodelſchwingh will, am 28. d. Mis. aus Münſter hier 
wieder eintreffen. Dem Vernehmen nach wird ſogleich nach der Ankunft deſſelben mit 
der Beſetzung der erledigten Präfidentenftellen in Frankfurt a. O. und Arnsberg vorge⸗ 
gangen werden. Was Frankfurt anbetrifft, fo dürfte es kaum mehr zweifelhaft fein, 
daß für dieſe Stelle der ehemalige Ober⸗Präſident Bötticher ernannt werden wird; 
für Arnsberg wird in erſter Reihe der Staatsminiſter a. D. v. Bodelſchwingh 
genannt. / 

Der dieſſeitige Geſandte am kaiſerl. Hofe zu St. Petersburg, General⸗Lieutenant 
v. Rochow, wird ſich morgen Abend dorthin begeben. ehr 

Der kaiſerl. ruſſiſche General der Infanterie und General-Adjutant v. Berg iſt aus 
der Rheinprovinz und der kaiſerl. ruſſiſche Kammerherr und wirkliche Staatsrath Fürſt 
Metſcherski von St. Petersburg hier angekommen. 

Der geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Stahl iſt von ſeiner Badereiſe wieder hierher 
zurückgekehrt. A 

Die „Aachener Zeitung“ und nach ihr die „Kölniſche“ verkünden, wie wir ſchon 
neulich mitgetheilt, mit einer Art von Triumph, daß die Reduktion der Zprozentigen * 
Anleihe nicht der Gedanke des neuen Finanz-Miniſters ſei, ſondern der des See⸗ 
handlungs⸗Präſidenten Bloch. Wir können verſichern, daß der Gedanke zwar nicht 
dem Herrn v. Bodelſchwingh angehört, aber auch nicht dem Herrn Bloch, ſondern aus 
einer ganz andern höheren Region ſtammt; daß aber Herrn a. Bodelſchwingh das 
Verdienſt der Ausführung dieſes Gedankens gebührt, der früher mancherlei Bedenken 
entgegengeſtellt worden waren. (N. Pr. 3.) 

Köln, 24. Sept. [Die Todtenfeier zum Andenken des F. Ravaur] 
wurde heute Vormittags 9 — 11 Uhr in der St. Columba⸗Kirche abgehalten. Keine 
Orgel und kein Geſang unterbrach die Ruhe, während die ſtillen Meſſen geleſen wur⸗ 
den. Die Columbakirche aber war ſtets von 9 bis 11 Uhr dicht beſetzt und in den 
angrenzenden Straßen wogten die Bürger hin und zurück. Das Innere der Kirche 
war angemeſſen dekorirt mit ſchwarzem Tuch und Flor, an dem man viele weiße Sterne 
bemerkte. Alle Altäre waren mit Kerzen beſetzt und vor dem Hochaltare flackerten 
Flammen aus vier Urnen empor. d. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 22. Septbr. [Eintracht, überall Eintracht.] Die 
Kabinette von Berlin und Wien ſind in Auffaſſung wie Behandlung der heſſi⸗ 
ſchen Frage vollkommen eben fo einig, wie die beiden Herren Bundes-Kommiſ⸗ 
ſarien. Dieſe haben eine ausführliche Denkſchrift über ihre Thaͤtigkeit und die aus 
den gegenwärtigen Zuſtänden ſich ergebende Nothwendigkeit einer geſetzlichen Aenderung 
berelts ausgearbeitet, welche durch die beiden Regierungen Ende dieſes Monats der 
Bundes⸗Verſammlung übergeben werden dürfte. — Nach einer Notiz in der „Nord⸗ 
deutſchen Zeitung“ ſollen über einige der wichtigſten Lebensfragen in der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung verſchiedene Anſichten herrſchen, nicht als wären die beiden Großmächte nicht 
einverftanden: Baiern und Würtemberg erhöben jedoch an der Spitze der Mittel⸗ 
und kleinen Staaten gegen Oeſterreich und Preußen eine Oppoſition, welche an die 
erſte zehnjährige Geſchichtsperiode des deutſchen Bundes erinnere. — Dieſe Nachricht 
entbehrt jeder Begründung, indem die Regierungen von Baiern und Würtemberg ſich 
zu gut bewußt ſind, von welchen unglücklichen Erfolgen das Beſtreben begleitet gewe⸗ 
ſen iſt, in den erſten zehn Jahren des Beſtehens des deutſchen Bundes die Partikular⸗ 
Souveränetät durch Entwickelung des revolutionären Elements zu befeſtigen. 

155 (Preuß. Btg,) 

* [Bundestägliches.] Dem C. B. zu Folge iſt man von der Abſicht der Be⸗ 
ftellung einer Bundes-Central⸗Polizei⸗Kommiſſion abgekommen, werde aber 
zur Wiedererweckung der Central-Sicherheits-Kommiſſion, welche auf 
Grund des Bundesbeſchluſſes vom 20. Juni 1833 erſtand, ſchreiten. — Daſſelbe 
Blatt ſchreibt: ? 

Es iſt wohl nicht überfluſſig, um fo mehr, als ſich zwiſchen Bajern und Sachſen 
mit Bezug auf den Bund ein Rangſtreit zu erheben droht, die Stimmordnung für 
den engern Rath zu wiederholen, wie ſolche früher feſtgeſetzt worden und ſeit der Reak⸗ 
tivirung des Bundestags ſtreng aufrecht erhalten worden iſt. — Die Stimmabgabe 
geſchieht in folgender Ordnung: 1) Oeſterreich, 2) Preußen, 3) Baiern, 4) Sachſen, 
5) Hannover, 6) Würtemberg, 7) Baden, 8) Kurheſſen, 9) Großherzogthum Heſſen, 
10) Holſtein, 11) Luxemburg. Nun folgen die Kuriatſtimmen: 12) Sachſen⸗Weimar, 
Gotha⸗Koburg, Meiningen, Altenburg; 13) Braunſchweig und Naſſau; 14) Medien 
burg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz; 15) Oldenburg, Deſſau-Köthen, Bernburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt; 16) nachdem die beiden Hohen⸗ 
zollern an Preußen übergegangen, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Wal⸗ 
deck und Heſſen⸗Homburg; 17) die vier freien Städte. — Obſchon nun von Bundes: 
wegen wiederholt ausgeſprochen wurde, daß dieſe Stimmordnung eine neue Rangord⸗ 
nung nicht begründe, fo hat es doch ſchon in frühern Zeiten an auf dieſe Stimmord⸗ 
nung geſtützten Rangſtreitigkeiten nicht gefehlt, die in der Bundesverſammlung ſelbſt 
mehrfach zur Sprache kamen. Wie oben erwähnt, droht mit Bezug auf den Bund 
ein neuer Rangſtreit zwiſchen Baiern und Sachſen. Es widerſpricht ſich Bundesakte 
und Stimmordnung nun auch gerade in Beziehung auf dieſe beiden Königreiche, in 
Art. 6 der Bundesakte wird nämlich Sachſen vor Baiern aufgeführt und ſo ſtimmte 
8 f im Plenum, in der Stimmordnung für den engern Rath ſteht Baiern vor 

achſen. j 

Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ fol die urſprünglich befolgte Intention in Betreff 
der Veröffentlichung der Bundestags⸗Protokolle in dem betreffenden Ausſchuſſe des 
Bundestags eine weſentliche Modifikation erfahren haben. Es ſoll bei dem Beſchluſſe 
vom 1. Juli 1824 verbleiben, nach welchem nach Maßgabe der Gegenſtände zweierlei 
Protokolle jeder Sitzung aufgenommen werden ſollen, öffentliche — fürs Publikum — 
und Separt⸗, blos loco dictaturae zu druckende Protokolle — für die Geſandten und 
die einzelnen Bundesregierungen. In Betreff dieſer öffentlichen Protokolle fol bean⸗ 
tragt ſein, daß dieſelben, vorausgeſetzt, daß dadurch den Zwecken des Bundes nicht ge⸗ 
ſchadet würde und etwa zu beobachtende Rückſichten ſolches zuließen, in mehr extenſiver 
Form, als ſolches früher geſchehen, abgefaßt würden. Zur Abfaſſung dieſer zu ver⸗ 
öffentlichenden Protokolle ſoll der betreffende Ausſchuß die Ernennung einer beſonderen 
Kommiſſion vorſchlagen, und zwar in dem Sinne, daß die von derſelben anzufertigen⸗ 
den Berichte erſt dann zum Drucke übergeben werden dürfen, nachdem ſolche bei der 


Bundesverſammlung eingereicht und von letzterer die erforderliche Genehmigung dazu 
ertheilt worden. Darn en e n 
Frankfurt a. M., 23. Sept. Verſchiedenes.] Der Bundesbeſchluß, zwei 
Fünftel des Bundesheeres in ſteter Waffenbereitſchaft zu unterhalten, iſt, wie dem 
„Schw. M.“ geſchtieten wird, in dem benachbarten Großherzogthum Heſſen und Her⸗ 
zogthum Naſſau bereits in ſo fern zur Ausführung gekommen, als von den nach Be⸗ 
endigung der Herbſtübungen zu beurlaubenden Soldaten dei der Fahne eine genügende 
Zahl zurückbehalten wurde, um jenem Bundesbeſchluſſe zu entſprechen. Auch die Be: 
fagung von Mainz werde, heißt es, Verſtärkungen erhalten. — Heute ſoll die Ver⸗ 
mählung Dom Miguels von Braganza in Kleinheubach, einer Beſitzung des Für⸗ 
ſten von Löwenstein, in der Nähe von Wertheim, mit der Prinzeſſion von Löwenſtein⸗ 
Roſenberg ſtattfinden. — Die Paulskirche wird in Kürze ihrer Beſtimmung wieder 
übergeben werden, denn mit ihrer Räumung hat man geſtern bereits begonnen. Biblio⸗ 
thek und ſonſtige vorhandene Gegenſtände, wie Möbel, Draperien und dgl., werden in 
einem eigens dazu gemietheten Magazine aufbewahrt. Die mit ziemlich bedeutenden 
Koſten hergeſtellten Heizungs- und Beleuchtungsvorrichtungen find der Stadt unentgelt⸗ 
lich überlaſſen worden. Die zwiſchen der erſten und zweiten Gallerie angebrachte Decke 
-nicht herabzunehmen, iſt als zweckmäßig befunden worden. Ein Bundes⸗Kanzleibeamter 
führt bei der Räumung der Kirche die Leitung und Konttole, (N..) 
Darmſtadt, 22. September. [Wichtiger Beſchluß der zweiten Kammer 
wegen Aufhebung der Grundrechte.] Der Bundesbeſchluß in Betreff der Grund⸗ 
Rechte des deutſchen Volkes vom 23. v. M. und die bezügige Miniſterial⸗Bekanntma⸗ 
g vom 12. d. M. gaben in der heutigen Sitzung unſerer zweiten Kammer 
Veranlaſſung zu einem Antrage des Abgeordneten Reh und einer ſehr intereſſanten 
Berathung, woran ſich leicht noch wichtigere Folgen knüpfen dürften. Nachdem näm⸗ 
lich Reh in gedrängter ſchlagender Weiſe die Sätze ausgefuhrt hatte: die fraglichen 
Grundrechte hätten Geſetzeskraft fürs Großherzogthum Heſſen, — auch das höchſte Ge⸗ 
richt habe in dieſem Sinne fortgeſetzt verfahren, — die Grundrechte, als Theil der in⸗ 
nern Landesverfaſſung, könnten nur auf verfaſſungsmäßige Weiſe (Art. 72 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde) aufgehoben oder abgeändert werden, — jedenfalls habe der deutſche Bund 
mit den innern Angelegenheiten der deutſchen Bundesſtaaten ſich nicht zu befaſſen, — 
die landſtändiſchen Verfaſſungen ſeien durch die Bundesakte verheißen und durch die 
Wiener Schlußakte garantirt, — entwickelte er: die Stände des Großherzogthums dürf⸗ 
ten das nicht ſo hinnehmen; könne der Bundestag Geſetze nehmen, ſo könne er ſie 
auch geben, und knüpfte daran den Schlußantrag: die Kammer möge erklären, daß 
der Bundesbeſchluß vom 23. v. M. gegen die Bundesverfaffung und 
gegen die Verfaſſung des Großherzogthums Heſſen verſtoße, und hier⸗ 
nach die Regierung um Zurücknahme jenes Beſchluſſes erſuchen. Reh 
bemerkte noch: Er ſei anfänglich Willens geweſen, mit jenem den weiteren Antrag zu 
verbinden, keine ſonſtigen Geſchäfte vor Erledigung dieſes Gegenſtandes vorzunehmen, 
aber er wolle die große Verantwortlichkeit eines ſolchen Antrags nicht auf ſich und die 
Kammer laden, in Anerkennung der jetzigen Zeitverhältniſſe und der geringen Bedeu⸗ 
tung, welche gegenwärtig kleinere Staaten in Deutſchland anzuſprechen vermöchten. 
Deshalb begnüge er ſich mit dem geſtellten Antrage und deſſen Werweifung in die Ab⸗ 
theilungen. Aber doch bitte er gleichzeitig um möglichſte Beſchleunigung. 
nachdem die Sache ſich geſtalte, könnten einzelne Mitglieder dieſer Kammer der Mei⸗ 
nung ſein, ihre bisherigen Plätze in derſelben nicht mehr einnehmen zu können. An 
Reh's Antrag knüpfte Lehne von der Linken dieſen, die Berathung über den Geſetz⸗ 
Entwurf, die Zuſammenſetzung der beiden landſtändiſchen Kammern und die Wahlen 
der Abgeordneten betreffend (welche nach bereits ausgegebener Tagesordnung morgen 
ſtattfinden ſollte), bis dahin aus zuſetzen, wo über Reh's Antrag berathen und abge: 
ſtimmt ſei. Müller⸗Melchiors aber, indem er Lehne's Antrag unterſtützte, bean⸗ 
tragte deſſen Dringlichkeit. Die Kammer, nachdem auch Breidenbach ihn für dring⸗ 
lich erklärt, beſchloß einſtimmig daſſelbe. Um ſo weniger einig war ſie dagegen hinſicht⸗ 
lich des Lehne'ſchen Antrags ſelbſt. Die Rechte, vertreten durch die Abgeordneten 
Krug, Breidenbach, Frank und Kampf, ſtützte ſich darauf, daß die Be⸗ 
rathung des neuen landſtändiſchen Wahlgeſetzes als die hauptſächlichſte Aufgabe dieſes 
Landtags erſcheine und nicht länger mehr hinauszuſchieben ſei; daß aber diefer Aufſchub 
ſehr anſehnlich fein werde; daß, wer noch die Grundrechte für gültig anſehe, gegen 
Art. 2 des ahlgeſetzes (welcher Prinzen des großherzoglichen Haufes und Standes⸗ 
herren als Stand in die erſte Kammer zurückgeführt haben will) morgen ſprechen und 
ſtimmen könne, u. . w. Die Linke dagegen, vertreten durch die Abgeordneten Lehne, 
Mohr, Müller⸗Melchiors, Wittmann, Eresfhmer, Matty und Metz, führte 
aus, jener Bundesbeſchluß ſei ihnen nach dem Vorausgegangenen gar nicht uner⸗ 
wartet gekommen; deshalb hätten ſie auch gegen denſelben etwas Beſonderes zu unter⸗ 
nehmen gar nicht die Abſicht gehabt; da aber nunmehr auch auf anderer Seite die 
Reaktion zu ſehen begonnen werde, ſo müſſe die Sache zum Abſchluß gebracht werden 
(Müller⸗Melchiors bezeichnete dabei ausdrücklich die Bekanntmachung vom 13. Septbr. 
als „Ordonnanz“); die Frage wegen der Prinzen und Standesherren müſſe doch beim 
Wahlgeſetze zur Sprache kommen und werde eine Menge Amendements herbeiführen; 
da ſei es zweckmäßiger und der Würde der Kammer angemeſſener, über die Sache aus⸗ 
drücklich, nach gehörter Regierung und konſtatirtem Ausſchußbericht, zu handeln; es ſei 
auch noch ſonſtiges Material zur Beſchäftigung der Kammer da u. ſ. w. Auffallend 
ſchied ſich bei dieſer Frage das Centrum. Reh hatte alsbald den Antrag Lehne's un⸗ 
terſtützt. Bleibe es bei dem, ſagte Reh, was der Bundesbeſchluß verfüge, dann hätten 
Stände keine Rechte mehr; ſie hätten dann nur gut zu heißen, was von Frankfurt 
aus dem Großherzogthum diktirt werde. Auch wünſchte er durch den zu erſtattenden 
Ausſchuß bericht erſt Klarheit in die Verhältniſſe überhaupt gebracht. Eich dagegen, 
uach einigen Klagen Über das Unerträgliche des bisherigen Zuſtandes der Ungewißheit 
und dem ausgedrückten Wunſche, daß die Kammer ſich endlich einmal klar werde, ob 
die Grundrechte noch zu Kraft deftänden oder nicht, unterſtützte zwar Reh's Antrag, 
erklärte ſich aber gegen den Lehne ſchen. Volhard, ſonſt mit K. Zöppritz den Ueber 
gang vom Centrum zur Linken bildend, war für Lehne's Antrag. Reh nahm noch⸗ 
mals das Wort, theilweiſe, um ſich gegen den Vorwurf der Inkonſeguenz zu rechtfer⸗ 
tigen, den Breidenbach ihm gemacht hatte. Er zeigte noch, daß auch der letzte Theil 
des Bundesbeſchluſſes, welcher von den zu beſonderen Geſetzen gewordenen Beſtimmun⸗ 
gen der Grundrechte handle, einer beftimmtern Auskunft durch die Regierung bedürfe, 
und fragte, einen Artikel erwähnend, welcher zur Beſchönigung von Maßregeln der Art 
neulich in die „Darmſtädter Zeitung“ übergegangen war: Wozu denn das Volk da fei 
und ob die Fürſten nur noch allein da wären? Er ſei bisher immer für Mäßigung 


1816 


Denn je 


und verſöhnliche Maßregeln geweſen, aber es gebe einen Rubikon, über den Niemand 
ſchreiten könne. Bei der Abſtimmung waren 27 Stimmen (gegen 17) für Lehne's 
Antrag, der alſo dadurch zum Kammerbeſchluß erhoben wurde. Das ganze 
Centrum, mit Ausnahme von Eich und Klipſtein, hatte für den Antrag geſtimmt; 
eben ſo die ganze Linke und zwei Mitglieder der Rechten, während die ganze übrige 
Rechte mit den genannten zwei Mitgliedern des Centrums gegen ihn geweſen war. 
Morgen wählen die Abtheilungen den Ausſchuß für Reh's Antrag; ein Verſuch 
der Linken, heute noch dieſe Wahl vorgenommen zu fehen, wurde vom Präſiden⸗ 
ten, der ſeiner Parteiſtellung nach gegen Lehne's Antrag geſtimmt ke abgelehnt. 
1 In. 3.) 

A München, 23. Septbr. (Staatsvertrag. — Militär. — Budget, 
— Die Jeſuiten⸗Miſſion.] Die königl. baieriſche Staatsregierung iſt mit der 
großherzoglich heſſiſchen Staatsregierung übereingekommen, daß die zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Gouvernements wegen Verhütung und Beſtrafung der Forſtfrevel in den gegen⸗ 
ſeitigen Grenzwaldungen unter dem 6. April und 30. Juli 1822 abgeſchloſſene Ueber⸗ 
einkunft, nunmehr auch auf Feld⸗, Jagd⸗ und Fiſchfrevel, inſofern dieſelben auf ſolche 
anwendbar iſt, und mit dem Vorbehalt ausgedehnt ſein ſolle, daß Pfandgebühren nur, 
fo weit es die jeweilig beſtehenden Geſetze geſtatten, zuzuerkennen und zu eiheben find. 
— Durch die Reduktion der Armee durch Aufhebung von drei Kompagnien pro Regi⸗ 
ment wird, wenn die dadurch überzählig gewordenen Chargen einmal enrollirt find, jähr⸗ 
lich 1% Millionen Gulden an Staatsausgaben erſpart. Bisher hat das Militärbudget 
den dritten Theil der Staatseinnahmen erfordert, während unter König Ludwig 
der ſechste Theil der Geſammt⸗ Staatseinnahmen hinreichte. — Der Zwiſt der 
Staatsregierung mit dem Klerus iſt noch keinesweges erledigt, wie einige Zeitungs⸗ 
Korreſpondenten bereits gemeldet. Nur in Bezug auf die Eidesleiſtung iſt dieſes der 
Fall, da die Staatsregierung in dieſem Betreff eine befriedigende Erklärung abgegeben 
hat. In Bezug auf die Jeſuiten⸗Miſſionen und die einzuholende obrigkeitliche Erlaub⸗ 
niß zu außerordentlichen Kirchenfeierlichkeiten, wie endlich die Einführung der Feldpatres, 
beſtehen die Differenzen noch fort, und iſt in dieſen drei Punkten von Seiten unſeres 
Biſchofs wirklich die Vermittlung Roms angerufen worden. Der Klerus will, wie es 
ſcheint, um jeden Preis das gegenwärtige Miniſterium ſprengen und ein Uebergangs⸗ 
Miniſterium zur Ernennung Abel's ſchaffen, deſſen Verwaltungsjahre in Baiern das 
goldne Zeitalter für die extreme ſtreng kirchliche Partei bildeten. Der gegenwärtige Kul⸗ 
tusminiſter, Ringelmann, wird aber von ihr ſchon deswillen gehaßt, weil deſſen Groß⸗ 
vater ſich noch zum iſraelitiſchen Glauben bekannte, was dem gegenwärtigen Stante: 
manne ſchon vielmals durch den „Volksboten“ vorgeworfen wurde. — Der Kaiſer von 
Oeſterreich ſoll am 9. k. M. hier eintreffen. 


Weimar, 23. Sept. [Ein zweites Verdikt der Geſchworenen.] Man 
wird ſich des viel beſprochenen Prozeſſes gegen den Literaten Jäde erinnern, der wegen 
Beleidigung des Königs von Preußen angeklagt, von den Geſchwornen für „Nichtſchul⸗ 
dig“ erklärt wurde. Auf eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde dieſes Urtheil aufgeho⸗ 
ben und an das Schwurgericht zurückgewieſen, vor welchem die Sache heute zur aber⸗ 

gen Verhandlung kam. Das Verdikt der Geſchwornen lautete abermals auf 
„Nichtſchuldig.“ (N. 3.) 
Wiesbaden, 20. Septbr. Der Präftdent des Finanzminiſteriums Hr. Voll⸗ 
pracht hat ſich eine Zeitlang von feinen Funktionen entbinden laſſen, um ſich um ſo 
ungeſtörter der ihm übertragenen Ausarbeitung des Wahlgefeg- Entwurfs und an 
derer unſerer nächſten Kammer vorzulegenden Geſetzentwürfe hingeben zu können. 

(Frankf. Journ.) 

Hannover, 24. Sept. [Der Kammerdiener Feiſe.] Unter amtliche Nach⸗ 
richten enthält die „H. 3.“ Folgendes: „Der Kammerdiener Feiſe, welcher in ſeiner 
Eigenſchaft als Kabinets⸗Kourier inſtruktionswidrig Briefe an Privatperſonen, ſelbſt 
Korreſpondenzen und Geldſendungen an das ſozial demokratiſche Comſtee der deutſchen 
Flüchtlinge zu London befördert hat, iſt auf allerhöchſten Befehl aus dem königlichen 
Dienſte entlaſſen worden.“ Feiſe iſt geſtern Abend gegen Kaution aus ſeiner Haft 
entlaſſen worden. — Aus einer Darſtellung, welche die „W. Ztg.“ über den ganzen 
Sachverhalt bringt, geht hervor, daß Feiſe eine ſehr unſchuldige Rolle ſpielte und die 
Beförderung der Gelder, über die fogar in öffentlichen Blättern Rechenſchaft abgelegt 
wurde, lediglich aus Gefälligkeit übernommen hatte. Der Kaufmann Köhler in Lon⸗ 
den, an welchen die Briefe und Gelder adreffirt waren, iſt, nach der „Z. f. N.“ aus 
Eine freiwillig herübergekommen, und hat durch fein Zeugniß die Unſchuld des Feiſe 
dargethan. 

Hamburg, 24. Septbr. [Die heutigen Verhandlungen des Guſtav⸗ 
Adolph- Vereins] in der Aula waren im Ganzen mehr geschäftlicher Art. Zunächſt 
ſchilderte der Superintendent Nagy aus Wannewitz in Mähren die kläglichen Zuftände 
feiner Gemeinde und es wurde zur Abhülfe der dringenden Noth fofort eine Kollekte 
angeſtellt, welche eine Summe von 75 Rehm. einbrachte. Dann erſtattete der Staats⸗ 
Anwalt Fuchs aus Breslau dle Rechnungs⸗Ablage ſammt den genaueren Belegen und 
fügte einige Bemerkungen hinzu, die indeſſen mehr formeller Art waren. Eine der 
wichtigſten und erfreulichſten Ergebniſſe des heutigen Tages war die Aufnahme der 
baieriſchen Vereine zu München, Ansbach und Nürnberg in die Geſammt⸗ Stiftung 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Ein ähnlicher Antrag in Bezug eines Vereins in Rhein⸗ 
baiern wurde wegen unzulänglicher dortheriger Mittheilungen einſtweilen verſchoben. 
Bei der nun zu ertheilenden Unterſtützung an drei bedürftige Gemeinden: zu Brilau, 
Laibach und einer dritten, kam auf Antrag des Oberſt⸗Lieutenants v. Forſter zunächſt 
die Frage zur Entſcheidung, ob zuerſt die Summe der Unterſtützung oder die Gemeinde 
zu beſtimmen ſei. Die Verſammlung erklärte ſich für Laibach und erhält dieſe Ge⸗ 
meinde 3238 Thlr. 2 Gr. 10 Pf., zu welcher erſt der Central⸗Vorſtand 1000 Thlr. 
und dann die einzelnen Vereine das Uebrige beigeſteuert haben. Hamburg hat 470 Thlr. 
gegeben. Beſchloſſen wurde ferner, das Inſtitut der Reiſeprediger einzurichten und einen 
Aufruf an das deutſche Volk und an die Zweigvereine zu erlaſſen über die Tendenz und 
Thätigkeit der Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung. — Von hieſigen Freunden und Freundinnen 
des Vereins find der Kirche zu Laidach zwei ſilberne Altargeräthe, Kelch und Teller, ge: 
ſchenkt worden, worin einige alte ſchwediſche Münzen aus den Zeiten Guſtav Adolphs 
und die ſeines Todestages mit eingearbeitet ſind. — Für das nächſte Jahr wurde 
Wiesbaden zum Verſammlungsort beſtimmt. — Nachträglich bemerken wir noch, 
daß am 22ſten d. zu Sekretären gewählt wurden: die Herten Prälat Dr. Zimmer⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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4 (Fortſetzung.) . ; 
mann, Paſtor Großmann, Dr. Stephani, Paſtor Mönckeberg und Nie vert 
Zur Finanzverwaltung fiel die Wahl auf die Herren Ober» Staatsanwalt Fuchs, Ju⸗ 
ſtizrath Everwein und Landrath v. Hobe. | \ 
Samburg, 25. Septbr. [Schleswig⸗holſteiniſche und däniſche Ange: 
legenhelten.] Aus Mölln erhalten wir die Mittheilung, daß die alte auf die 
Verfaſſung vom Jahre 1585 bafirte und durch die Bekanntmachung der „königlichen“ 
Regierung vom 14. Juni 1851 als beſtehend anerkannte Ritter- und Landſchaft des 
— Lauenburg zu Anfang Oktober zuſammenzutreten ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen hat. a 

Die Kopenhagener „B. Ztg.“ erklärt von Neuem die Mittheilung deutſcher Blätter 
in Betracht der Ankunft Pechlin's in Frankfurt für unbegründet. Herr v. Pechlin 
hat Roeskilde nicht verlaffen. 

Die ſchwediſchen Blätter berichten, daß der däniſche Geſandte, Kammerherr 
Bille, dem Könige bereits fein Abberufungsſchreiben überreicht und zur Abreiſe ſich 
anſchicke, um als Geſandter nach Berlin zu gehen. Sein Nachfolger wird der in⸗ 
terimiſtiſch in Wien fungirende Graf Wulff v. Pleſſen, der bereits früher däniſcher 
Miniſter in Stockholm war. 4 (H. N.) 

Oeſterrei ch. 

* Wien, 24. Sept. [Tagesberiht.] Man verſichert, daß ein vom öſterr. 
Kabinet ſchon vor längerer Zeit gemachter Vorſchlag, durch den Geſammteintritt 
des däniſchen Reichs in den deutſchen Bund die Schwierigkeiten ſowohl der 
Erbfolge als der innern Beziehungen der verſchiedenen Reichstheile zu einander zu be⸗ 
feitigen, neuerdings mit großem Nachdruck wieder hervorgehoben ſei und jetzt auch von 
der preußiſchen Regierung lebhaft unterſtützt werde. Das däniſche Kabinet ſelbſt iſt 
nicht abgeneigt, die Unterhandlungen auf dieſer Baſis fortzuſetzen. 

Die Beeidung der Beamten in den Miniſterien fand bereits allgemein ſtatt. Von 
der den Beamten zugeſtandenen Befugniß, den Eid unter der Bedingung des Austritts 
abzulehnen, hat kein einziger Gebrauch gemacht. 1 N 
IJn der Organiſation der oberſten adminiſtrativen Poſten foll, dem Verneh⸗ 
men nach, eine ſehr bedeutende Modifikation vorgenommen werden, wodurch die Reſſorts 
aller Staatsgeſchäfte ſich nach der Art wieder abtheilten, wie es früher der Fall war. 
Die aus ihrer gegenwärtigen Stellung abrückenden Glieder würde dann der Stantsrath 
aufnehmen. — Dann wird auch berichtet, daß allen Provinzen ein Militärgouverneur 
beigegeben werden ſoll. 

Der Minifterpräfident und der Präfident des Reichsraths ſollen ſich über die dem 
Kaiſer zu erſtattenden Anträge in Betreff des Fortbeſtandes der Verfaſſung geeinigt 
haben und dieſelben dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr vorlegen. 

Die in Grätz ſtationirenden vier Bataillone ungariſcher Regimenter erhielten den 
Marſchbeſehl an die türkiſche Grenze. . 

Neuerdings wurden vor das Kriegsgericht in Peſth geladen die wegen des Verbre⸗ 
chens des Hochverraths beſchuldigten und auf flüchtigem Fuße ſich befindenden: Ladis⸗ 
laus Berzenczey, Alex. Beros, Collin v. Colſtein, Lud. Cornideß, Lad. Decsey, Stef. 
Dercsenpi, Eduard Eiſchl (Lorody), Martin Finta, Leop. Füllöpp, Karl Horvath, Joh. 
Ileſſp, Joſ. Imredy, Joh. Iwankovits, Stef. Karacsonyi, Nik. Katona, Alex. Koröſp, 
Jeſ. Kohlmann, Jof. Kollar, Joſ. Kopesanyi, Stef. Kovats, Alex. Lukats, Anton 
Matuſek (Mateſy), Joſ. Matyas, Cäſar Nednyanßky, Joſ. Milaſſin, Anton Noßloyi, 
Casp. Noßlopi, Joſ. Pilaſſanovies, Franz Pulsky, Hyazinth Ronay, Stef. Skublich, 
Felix Spelletich, Samuel Stern, Adam Szabo, Szabo v. Kis⸗Gered, Paul Szirmay, 
Paul Tatay, Alex. Graf Teleky, Karl Ulm. — Vom Tage der Kundmachung dieſe 
Edikts binnen 90 Tagen haben ſämmtliche Beſchuldigte zu erſcheinen und ſich über das 
ihnen angeſchuldete Verbrechen zu verantworten, widrigenfalls gegen ſie dem Geſetz ge⸗ 
mäß in contumacıam verfahren und die Aburtheilung in ihrer Abweſenheit erfolgen wird. 

Die Schauſpieler in Szegedin ließen ſich bei Gelegenheit einer Feierlichkeit aus 
Unbeſonnenheit Demonſtrationen zu Schulden kommen, fo daß auf Anordnung des dor: 
tigen Platzkommandanten das Theater geſperrt und den Schauſpielern geboten wurde, 
die Stadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen. f 

O. C. [Der Stand des Anlehens !], fo weit er bis zum 22. September ein: 
schließlich hier bekannt geworden, iſt folgender: Im Inlande wurden gezeichnet: in der 
erſten Periode 49,229,500 Fl., in der zweiten Periode 243,800 Fl. — Im Aus: 
ande wurden, fo weit bis zum 22. Sept. hierher berichtet worden, gezeichnet 5,100,300 

Demnach war der hier bekannte Stand des Anlehens am 22. Septbr. im 
Ganzen 54,673,600 Gulden. 
Wien, 25. Sept. [Tagesbericht.] Die täglichen Konferenzen des Minifters 
Tonen mit dem Präſidenten des Reichsraths haben die neue Staatseinrichtung zum 
Komp, und obſchon nichts Zuverläßiges darüber erfahren wird, fo tauchen doch allerlei 
an biaationen auf. Die neue Staatseinrichtung ſoll aus eben ſo vielen Einzelſtatu⸗ 
unten ichen, als die Reorganiſirung des Reiches erfordert, wobei man den Bau von 
vollendet. beginnt. Von dem umgeſtalteten Gemeindegeſetz find die Grundzüge bereits 
ſchieht, fie, Dadurch, daß die Wahl 8 unmittelbar von der Regierung ge⸗ 
habung der me ſich einen wirkſamen Einfluß auf deren Verwaltung; ſogar die Hand⸗ 
tuten der po tmeinde- Polizei u. dgl. wird vom Staate übernommen, Von den Sta: 
on Reiche ovinzial⸗Landtage wird alles ausgeſchieden, was mit den Beſtimmungen 
van enn den verbunden iſt und zum Theil ihre Grundlage bildet. In der Zuſam⸗ 
menfr& nt er Landtage wird der Wahlmodus beſchränkt und modifizirt. Erhebliche, 
oder WE eg. 8888 ihre perſönliche Stellung berechtigte Mitglieder werden ihren Platz 
2 rin Af wird, wenn . Ble ee ftändifche Form an⸗ 
ne ’ e ädte, Flecken, und Land i ahl 
nicht ausgeſchloſſen fein, tretung der Een „ gemeinden durch Wah 

Mittelſt allerh. Befehlsſchreiben hat der Kaiſer den F. M. Fürſten v. Windiſch⸗ 
grätz zum Gouverneur von Böhmen ernannt. a IH 

Kardinal Altieri wird in den nächſten Tagen hier erwartet, um im Auftrage des 
römiſchen Kabinets unſerem Miniſterium Mittheilungen von der höchſten Wichtigkeit 
zu machen, und eine ſchleunige Entſcheidung zu verlangen. 


— 


8 dann die 


In Ungarn iſt das Gerücht verbreitet, daß die Ankunft des Erzherzogs Albrecht 
von einem umfoffenden Amneſtie-Akt begleitet frin werde. 

Dem Juſtizminiſterium iſt ein umfaſſendes Elaborat, die Regelung der Avitizitäts⸗ 
verhältniſſe in Ungarn betreffend, vollendet, und dürfte nächſtens erſcheinen. Der ver⸗ 
ſtorbene Chef der ungariſchen Sektion im Juſtizminiſterium, Szerenczy, entwarf die er⸗ 
ſten Skizzen für dieſes die Intereſſen des Landes tief eingreifende Geſetz. b 

Baron Nic. Vay, welcher jetzt in Peſth verweilt, ſoll zu einer höheren Stelle bei 
der k. k. Statthalterei berufen ſein. . N 

Die Broſchüre „Ein Stück Gegenwart“, deren 5. Aufl. zum drittenm le (alſo 8 Auf: 
lagen eigentlich) im Drucke erſchien, ſol dem Vernehmen nach demnächſt in Prag in 
böhmiſcher Ueberſetzung erſcheinen. Durch die jüngften Finanzmaßregeln, durch die allerhöchſt 
anbefohlenen Erſparniſſe im Staatshaushalte gewinnt dieſe merkwürdige Schrift den 
Charaker einer genial prognoftifchen. Wurde dieſe Schrift früher geleſen, fo muß ſie 
jetzt ſtudirt werden, und es iſt nicht zu bezweifelu, daß der ſtaatsmänniſch denkende 
Autor, wenn er feine Stahlfeder zur Fortſetzung der Bankbriefe anfegt, wieder dedeu⸗ 
tende Senſation erregen wird. So ſagt der „Wanderer.“ 

Die erſte Nummer der wieder geſtatteten „Preſſe“ des Herrn Auguft Zang it 
heute erſchienen. Das Blatt erſcheint Folio in 6 Spalten, und iſt ſomit das größte 
Tageblatt Wiens zum kleinſten Preiſe. Die Eintheilung der Rubriken beruht auf einer 
neuen Grundlage und nänert ſich dem engliſchen Syſteme. Die erſte Kolumme iſt mit; 
Anzeigen aller Art, welche das öffentliche Intereſſe berühren, erfüllt; die Privatinſerate 
befinden ſich auf der 4. Kolumme; die 2. und 3. Kolumme find dem politiſchen In⸗ 
halte gewidmet. Der einleitende Artikel der heutigen Nummer enthält folgende bezeich⸗ 
nende Stellen: „Wenn die ſogenannten Fragen der hohen Politik den Erörterungen 
der Tagespreſſe thatſächlich entrückt find, fo eröffnet ſich der Ieieren nichts deſto weni⸗ 
ger ein weites Feld für die Entwickelung einer nützlichen Thätigkeit. Von Prinzipien 
allein, und wären dieſe noch ſo wichtig, kann ein Staat nicht leben, ein Volk dadurch 
nicht groß und mächtig werden. Die Grundbedingung für Beides bleibt immer und 
ewig der materielle Wohlſtand, den ſchon die Alten ſo richtig als den Lebensnerv poli⸗ 
tiſcher Thatkraft zu bezeichnen pflegten. — Weil die geſammte Nationalproduktion der 
wahre und einzige Fonds iſt, aus welchem alle Einnahmen des Staats fließen, ſo iſt 
eine geſteigerte Thätigkeit in allen Zweigen der Volkswirthſchaft auch das 
klar bezeichnete Ziel, nach welchem die Beſtrebungen in dieſer Hinſicht zu 
richten ſind. Wir glauben daher unſere publiziſtiſche Miſſion nur richtig zu erfaſſen, 
wenn wir uns vornehmen, der Erforſchung und Beleuchtung der mates 
riellen Hilfsquellen unſeres damit ſo reich ausgeſtatteten Vaterlandes, der Hinwegräu⸗ 
mung der ihrer Entwickelung zur Zeit noch entgegenſtehenden Hinderniſſe und der 
Wahl der zum Schutze und zur Aufmunterung unferer Nationalproduktion geeigneten 
Mittel und Wege einen überwiegenden Theil unſerer Thätigkeit zu widmen, und wenn 
wir die Muße, welche uns die füc jetzte ruhende Beſprechung der ſtaatsrechtlichen Fra⸗ 
gen gewährt, dazu verwenden, dem Staate und unſeren Mitbü gern auf dem Felde 
der materiellen Intereſſen nützlich zu werden.“ 7 

Italien. 

* Mailand, 22. Sept. [Aufenthalt des Kaiſers.] Am 21. Septbr⸗ 
war Mailand auf das Geſchmackvollſte beleuchtet. Ungeachtet der ungeheuren Men⸗ 
ſchenmaſſe, welche die engen Gaſſen big in die ſpäteſte Nacht durchzog, fiel nicht die 
mindeſte Störung vor. Am 22. um 71, Uhr früh kam Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Monza nach Mailand zurück, wohnte einem Artillerie-Manöver bei, beſuchte 
ilitär⸗Etabliſſements, dir Pompier⸗Kaſerne, wie auch die großen Civilſpitäler, 
das Mädchen⸗ und Knaben⸗Waiſenhaus und begab ſich zuletzt in die Akademie der 
ſchönen Künfte, von wo aus Allerhöchſtderſelbe um 4 Uhr Nachmittags nach Monza 
zurückkehrte. Alle Gaſſen, durch welche Se. Majeſtät zog, waren mit Feſtons geſchmückt 
und überall fand ſich eine große Menſchenmenge ein, welche den jugendlichen Herrſcher 
auf das Freudigſte begrüßte. { ; 

Rom, 15. Sept. [Der Staatsrath.] Dem von Sr. Heiligkeit dem Papfte 
eingeſetzten Staatsrathe fehlte bisher zu einer erſprießlichen Geſchäftsthätigkeit noch im⸗ 
mer eine innere praktiſche Regulirung. Der Kardinal⸗Staats⸗Sekretär Antonelli, bekanntlich 
Chef des Inſtituts, hat endlich heute dieſelbe in einer Tagesordnung bekannt gemacht, 
nach welcher nun ſofort die Funktionen der Mitglieder genau beſtimmt find. Berück⸗ 
ſichtigt man die hinzugekommenen Modifikationen der urſprünglichen Beſtimmung des 
Staatsrathes, fo könnte man ihn mit Fug den höchſten konſultativen Landes⸗Magiſtrat, 
doch ohne exekutive Gewalt, nennen. Dieſe verbleibt dem Kardinal⸗Staats⸗Sektetär. — 
Außerordentlich glänzende Vorbereitungen trifft man in der Peterskirche für die am nächſten 
Sonntag dort ſtattfindende Beatifikotion Pater P. Claver's aus der Geſellſchaft Jeſu. 
Bedeutend iſt die Zahl der aus den verſchiedenen Gegenden Italiens, beſenders aus 
Neapel, angemeldeten Geiſtlichen, die der Feier aſſiſtiten wollen. (K. 3.) 

[Römiſche Juſtiz.] „Wenn Herr Gladſtone“ — heißt es in einem Briefe aus 
Rom vom 10. Sept. in „Daily News“ — „Rom beſuchen und ſich die Mühe geben 
wollte, ſich unſere Gerichtshöfe ein-wenig anzuſehen, fo könnte er noch ſeltſamere Dinge 
berichten, als alles, was er uns üder Neapel erzählt hat. Er würde finden, daß ein 
Angeklagter nach mehrmonatlicher Haft endlich von einer Magiſtratsperſon beſucht wird, 
die damit beginnt, ihn zu fragen, ob er den Grund ſeiner Verhaftung kenne, in der 
Hoffnung, dem Gefangenen auf dieſe Weiſe Aeußerungen zu entlocken, welche ihn noch 
mehr beſchweren. Nich einem kurzen Verhör wird dann der Angeklagte wieder in ſei⸗ 
nem Kerker eingeſchloſſen, um dort zu bleiben, bis man ihn vor Gericht ſtellt. Mitt⸗ 
lerweile wird ihm ein Advokat beſorgt, was in dieſen politiſchen Prozeſſen nichts mehr 
und nichts weniger als ein grauſamer Hohn iſt, da der Vertheidiger zwar mit der all⸗ 
gemeinen Natur der Anklage, nicht aber mit den Einzelheiten bekannt gemacht wird 
und er außerdem ſchwöcen muß, dem Angeklagten nichts darüber mitzutheilen. Worin 
die Anklage beſteht, erfährt dieſer erſt vor Gericht. Man geftattet ihm nicht einmal, 
die Belaſtungszeugen zu fehen und die Schutzzeugen werden verhört oder nicht verhört, 
je nachdem es der Richter für gut befindet, Alles wird hinter verſchloſſenen Thüren 
verhandelt und das Urtheil, es müßte denn ein Todesurtheil ſein, wird nie vor dem 
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Augenblicke feiner Vollziehung verd ntlicht. . Ein junger Mann von nur 18 Jah⸗ 
ren, Namens Apolloni, war kn an der Verbrennung des Wagens des Kardinals 
Serafini Theil genommen zu haben. Er berief ſich auf 17 Zeugen, ſämmtlich höchſt 


den ſozialiſtiſchen nimmt ſie nicht, ſie greift da er zum dritten oder vierten in der 
olge. „Ihr ſagt, ein gegen Art. 45 der Verfaſſung gewählter Präfident wäre 
der Bürgerkrieg. as aber ſſt denn ein gegen den Willen des Volkes gewählter Prä⸗ 
ſident? Frankreich iſt mehr werth, als die Verfaſſung. Es iſt daher beſſer, ſich auf 


E 


achtbare Bewohner des Platzes, auf welchem das Auto da Fe ſtattgefunden hatte, die 
einſtimmig ausſagten, Apolloni ſei dabei nicht zugegen geweſen. Die Richter erklärten 
die entgegengeſetzte Behauptung zweier Diener des Kardinals für glaubwürdiger. Um 
ſeine Schuldloſigkeit darzuthun, bewies hierauf Apolloni ein Alibi, indem er zeigte, wie 
er an dem betreffenden ganzen Tage mit feinem Bataillon Nationalgardiſten die Mauern 


der Stadt vertheidigt habe und die Namen ſeiner Waffengefährten, die ihm damals zur |. 


Seite ſtanden, erwähnte. In edler Entrüſtung rief da der Richter Pasqualoni aus, es fei 
dies eine ungebührliche Prozedur, und auf das Wort eines Mannes, der einräume, daß 
er in Waffen gegen feinen rechtmäßigen Souverain geſtanden habe, ſei kein Verlaß, 
während andererſeits die gegen ihn ausſagenden Zeugen über allen Verdacht erhaben 
fein. Die übrigen Richter machten ſogleich Chorus und der Unglückliche ward ohne 

Gnade ſchuldig befunden. Wir wiederholen, daß, wenn Gladſtone nach Rom käme, er 
ſich davon überzeugen könnte, wie allein auf der Liſte des Gefängniſſes von Monte 
Citorio die Namen von 3745, ſämmtlich ſeit dem 1. Januar d. J. dorthin geſandten 
Gefangenen eingetragen ſind. Er könnte ferner in den römiſchen Gefängniſſen viele 
Unglückliche ſehen, die jahrelang in denſelben geſchmachtet haben, ohne vor Gericht ger 
ſtellt, ja, in einzelnen Fällen, ohne auch nur ein einziges Mal verhört worden zu fein, 
wie das zum Beiſpiel der Fall iſt mit dem ſeit 27 Monaten eingekerkerten Dragoner 
Offidanl. . .. Grandini, Oberſt der Nationalgarde, Conſtantini, Offizier der römiſchen 
Legion, Caravacci, Dr. Corſt und Peſtrini verweilen ſämmtlich ſeit 2 Jahren im Ger 
fängniß und haben nur ein einziges Verhör beſtanden. ... Eine Verurtheilung, welche 
erſt ſeit geftern bekannt iſt und in der ganzen Stadt einen höchſt peinlichen Eindruck 
hervorgebracht hat, iſt die des Oberſten Calandrelli, Kriegsminiſters zu den Zeiten der 
Republik, den wir oft als ausgezeichneten Ingenieur und als einen Artillerie⸗Offizier, 
welcher während der Belagerung Roms Wunder der Tapferkeit vollbracht hat, zu er⸗ 
wähnen Gelegenheit gehabt haben. Der gegen ihn geführte Prozeß iſt ein Gewebe der 
niedrigſten Ränke und der gemeinſten Rache. Wird man es glauben, daß dieſer Ehren⸗ 
mann, durch deſſen Hände zur Zeit ſeiner amtlichen Stellung ungeheure Geldſummen 
gingen, ohne daß auch nur der Schatten eines Verdachts hinſichtlich der Redlichkeit an 
ihm haftete, angeklagt worden ift, einige Bücher aus der geiftlichen Akademie geſtohlen 
zu haben, und als gemeiner Dieb zu 20 Jahren auf den Galeeren verurtheilt worden 
iſt? Dieſe eben ſo grauſame, wie lächerliche Beſchuldigung, für deren Glaubwürdigkeit 
kein anderer Umſtand ſprach, als der, daß ſich Calandrelli in der Gefangenſchaft mit 

„hiſtoriſchen Arbeiten beſchäftigte, iſt nichtsdeſtoweniger fein Verderben geweſen. Er hatte 
Zeit genug, zu entfliehen, und ſeine Freunde verſchafften ihm hinlängliche Gelegenheit 
zur Flucht, ſelbſt nachdem er ins Gefängniß geworfen war; er aber, auf feine Unſchuld 

dauend und ſich gegen die Vorſtellung empörend, vor einer Anklage des Diebſtahls 
davonzulaufen, weigerte ſich ſtandhaft.. .. Die zweifach über ihn verhängte Verur⸗ 
theilung ward ihm vor einigen Tagen verleſen. Der Spruch, welcher ihn zum Tode 
verurtheilte, ward, Dank der Verwendung (good offices) des Königs von Preußen, 


im Wege der Gnade abgeändert; kraft des andern aber ward er ſofort nach Ankona 


gebracht, zuſammengekettet mit einem Sanitätsbeamten, Namens Ripari, der gleich ihm 
zu 20 jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt war, und in Geſellſchaft von zwei andern, eben⸗ 
falls in Ketten aneinander geſchloſſenen Perſonen, deren eine wegen politiſcher Verbre⸗ 
chen zum Tode, die andere zu 10 Jahren auf den Galeeren verurtheilt war. Ueber 
die Namen der beiden Letzteren hat man im Publikum noch nichts in Erfahrung ge: 
bracht, ſo geheim werden dieſe Sachen gehalten. Doch vermuthet man in dem zum 
Tode verurtheilten Unglücklichen, welcher als ein auffallend ſchöner junger Mann ge⸗ 
ſchildert wird, den Deputirten Paella.“ 
Frankreich. 

** Paris, 23. Septbr. [Das Wahlgeſetz vom 31. Mai und die 
Präſidentſchafts⸗Kandidatur.] In der Situation hat ſich nichts geändert. 
Die Präſidentſchafts⸗Kandidatur und das Geſetz vom 31. Mai bilden das bleibende 

Thema der Unterhaltung. Was den erſteren Gegenſtand betrifft, ſo tritt neben der 
Kandidatur des gegenwärtigen Präſidenten und des Prinzen Joinville auch die des Ge: 
neral Changarnier allmälig mehr in den Vordergrund. Sie hätte den Zweck, die 
monarchiſchen Parteien einander zu nähern; aber die verſchloſſene und räthſelhafte Hal⸗ 

tung dieſes Generals läßt gar keine Vorausſetzungen zu, und man kann daher auch 
nicht wiſſen, ob er ſelbſt die Kandidatur ernſthaft nimmt. — Das Eiyſee ſcheint für 
den Augenblick feine Staatsſtreichgelüſte bei Seite geſchoben zu haben; dagegen iſt ſtark 
die Rede von der Botſchaft, welche der Präſident an die National-Verſammlung bei 
ihrem Zuſammentreten richten wird. Es ſoll ſich aus der Botſchaft ergeben, daß der 
Präſident jedem unkonſtitutionellen Schritt, welchen er blos auf eigene Fauſt auszu⸗ 
flühren hätte, entſage, wogegen er hoffe, daß ſich die Verſammlung in Gemeinſchaft 
mit ihm zu irgend einer großen „Stellung“ entſchließen werde, ſelbſt wenn ſolche 
nicht im Einklang mit der Verfaſſung beſtünde. 

Indeß bemerken wir, daß Leon Faucher auf einem Banquet, welches ihm das 
Ackerbau⸗Komitee der Marne veranſtaltete, ſich in einer Rede mit dürren Worten dahin 
ausſprach, „daß die Reviſion der Verfaſſung, ſei es mit oder ohne Beihilfe der 
National⸗Verſammlung, zu Stande kommen werde.“ s f 1 

Und doch gilt Herr Leon Faucher als Verfechter der Legalität im Miniſter⸗Conſeil! 
Unter dieſen Umſtänden verliert ein anderes Gerücht viel von feiner Glaubhaftigkeit, daß 
man nämlich im Eipſee entſchloſſen wäre, den allzueifrigen Perſigny auf Reiſen zu 
ſchicken, damit er den Präſſdenten durch jene zu große Ergebenheit nicht kompromittire. 

Denn wenn auch Faucher Perſigny's Rolle ſpielen wird, ſo iſt nicht einzuſehen, warum 

man 55155 1 5 Dei laſſen wird. ö 
AInzwiſchen r „Conſtitutſonnel“ feinen Feldzug gegen das Geſetz vom 31. 

Mal rüftig fort; wobei er ziemlich klar den Hintergedanken, der ihn Dabei leitet und 

welchen übrigens alle Well bereits errathen hat, zu erkennen giebt. Er hofft nämlich, 
durch Herſtellung des allgemeinen Stimmrechts dei der Präſidentenwahl dann die Mehr: 
zahl der Stimmen auf Louis Bonaparte zu bereinigen. Et erwähnt abermals der 
Intrigue, durch viele Kandidaten die Stimmen fo zu zerſplittern, daß der National: 
Verſammtung die Präſidentenwahl in die Hände geſpielt würde. Er unterſucht nun 
von feinem Standpunkte die Folgen eines ſolchen Verfahtens. Der Präſident ginge 
dadurch aus einer indirekten Wahl hervor! Die National⸗Verſammlung ſchließe den 
vom Volke erwwählten erſten Kandidaten (der natürlich Bonaparte allein fein kann) aus, 


tragen. Hr. Prof. Tobiſch bob nun in einigen 


Frankreich zu ſtützen, als auf die Verfaſſung, wenn man dem Bürgerkriege zuvorkom⸗ 
men oder ihn erſticken will?!“ Die Demagogen endlich könnten ja n ach en 
fung des neuen Wahlgeſetzes gar nicht gegen den Erwählten des Volkes auftreten 
weil ihn das Volk zu vertheidigen wiſſen würde e! t 
General Schramm ſoll nicht nur Kriegsminiſter, ſondern auch Marſchäll von 
Frankreich werden. 5 

Es heißt, die Polizei werde die Ausſtellung aller politiſchen oder Parteidarſtellungen 
in den Schaufenſtern verbieten. 

Der Präfekt des Departements Allier hat der Nationalgarde aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit befohlen, ſämmtliche affen bis auf Weiteres abzullefern! 

La Gueronniere erklärt in einem Schreiben an den „Meſſager“ die Nachricht; er 
übernehme die Redaktion des neuen bonapartiſtiſchen Blattes, betitelt „Le Conſervateur“, 


für falſch. 1 
Großbritannien. 

[ueber die Lage der polniſchen Emigranten in Liverpool] enthält der 
„Czas“ folgende Nachrichten aus Paris: Ein meiſt aus Arbeitern unter dem Namen 
„Working Classes Comite“ gebildetes engliſches Komitee hat die Unterbringung 
und den Unterhalt der Flüchtlinge auf fi genommen. Zur Aufbringung der nöthigen 
Fonds werden Meetings, Concerte und dramatiſche Vorſtellungen veranſtaltet und Fi⸗ 
lial⸗Unterſtützungsvereine gebildet Das Komitee veröffentlicht allwöchentlich ein „Thee 
refugee circular“, worin die kleinſten Mittheilungen über die Verhältniſſe der einzel⸗ 
nen Flüchtlinge, empfehlende Plätze bei Gewerbsleuten ꝛc. zur Unterbringung derſelben, ſowie 
die Rechnungslegung der Fondsgebahrung enthalten find. Hrn. James Spurr, Fabri⸗ 
kanten von Uhrzifferblättern und Sekretär dieſes Komitee's, hat man übrigens erſt zu 
verdanken, daß unter den neuerlich angekommenen Emigranten in Liverpool nur einige 
Ordnung herrſcht. 148 find nach dem neueſten Circular des Komitee's bereits unter⸗ 
gebracht, theils in Liverpool ſelbſt, theils in der Umgebung. Darunter ſind: 1 Zucker⸗ 
bäcker, 20 Schneider, 1 Goldarbeiter, 2 Lithographen, 2 Uhrmacher, 1 Koch, 10 Ma⸗ 
ler, 2 Landwirthe, 2 Gärtner, 1 Tabakfabrikant, 1 Zimmermann, 1 Kürſchner, 15 Tiſch⸗ 
ler, 5 Zeichner, 1 Chemiker, 1 Lehrer, 21 Commis, 1 Kappenmacher, 13 chini⸗ 
ſten, 18 Färber, 8 Meſſerſchmiede, 2 Bildhauer, 2 Krämer, 1 Bierbrauer, 2 Schlof⸗ 
ſer, 1 Schmied, 1 Parapluemacher und 3 Bäcker. Mehrere darunter finden ihren Un⸗ 
terhalt, 21 erhalten Unterſtützung und 11 widmen ihr ganzes Verdienſt dem Komitee, 
welches ihre Angelegenheiten beſorgt; 38 ſind noch unterſtützungslos. 


Osmaniſches Reich. | 

* Syra, 17. September. [Die Fahrt des Miſſiſſippi.] Geſtern um 8 Uhr 
früh blieb der „Miſſiſſippi“ im Angeſichte unſers Hafens ſtehen, ohne die Anker zu 
ipetfen.. „Beh e Ka 1 S 9 amerikaniſchen Fregatte dahin ge⸗ 
langt wären, wurden ausgeſchifft, worauf dieſelbe ihren x 
Bord befanden ſich nebſt Koſſuth noch 9 Ken. ee Sg 10 Ka eh Mp. 
Dem Veenehmen nach wird der „Miffiffippi” in einem färdinifepen Hafen die Flüͤcht⸗ 
linge einem andern amerikaniſchen Dampfer übergeben, welcher dieſelben nebſt eini Fr 
italieniſchen Emigcanten nach Amerika bringen ſoll. Die Equipage des Miſſiſſippi“ 4. 
trägt 250 Mann, die Zahl der Flüchtlinge 55. 1 Dr 

[ueber die Abreiſe Koſſuth's] erfährt man Folgendes: „Als Koſſuth von 
Kiutahia in Ghemlek angekommen war und eine kürkiſche Fregatte beſtiegen halte, fegelte 
dieſe ſogleich unter Sang und Klang nach den Dardanellen, wo die Fregatte „Miſſiſippi“ 
harrte. Der Kapitän der Fregatte begab ſich an Bord des türkiſchen Schiffes, um Koſfurh 
zu begrüßen und ihm ſeine Fregatte zur Verfügung zu ſtellen, wobei er Koſſuth im 
Auftrage feiner Regierung 15,000 Dollars übergab. Nachdem Koſſurh dem türkſſchen 
Kommiſſar verſprochen, ſich dirkkt nach Amerika zu begeben, beſtieg er mit ſeiner Fa⸗ 
milie und den übrigen Internitten den „Miſſiſipp!“. Er trug in ſeiner Hand eine 
ungariſche Fahne, die er auf der Fregatte aufpflanzen wollte, was aber die türkiſchen 
Kommiſſäre nicht geftatteten. Er hielt jedoch eine längere Rede in feiner bekannten Welſe, 
in welcher er der amerikaniſchen Regierung und Lord Palmerſton's vielfach gedachte und 
Letzteren feinen Freund und Herzensbruder nannte. — Hinſichtlich der einzuſchlagenden 
Richtung ſcheint entſchieden zu fein, daß vorerſt in Portsmouth Halt gemacht wird, 
wo die Koryphäen der in England weilenden Emigration aller Nationalitäten den Ex⸗ 
Präſidenten zu beglückwünſchen und Berathungen zu pflegen ſich einfinden werden. 
Von dort geht Koſſuth nach New: York, in der Abſicht, der Regierung zu Waſpington, 
wie auch auf einer größeren Rundreiſe den Regierungen einzelner Staaten, für die be⸗ 
wieſene Theilnahme und ertheilte großmüthige Hilfe, perſönlich den Dank abzuſtatten.“ 
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Provinzial- Zeitung. 

8 Breslau, 26. Sept. [Das Feſtmahl zu Ehren des Hen. Direktor 
Wimmer) hat geſtern Abend in dem zu dieſem Zwecke freundlichſt überlaſſenen Lokale 
der Loge Horus im Ständehauſe ſtattgefunden. m er betrat der Jubitar, 
eingeführt von den Profeſſoren des Gymnasiums, den von Verehrern und Freunden 
erfüllten, feſtuch geſchmückten Saal. Nachdem die Gäſte ſich um die Tafel geſchnart, 
brachte Hr. Prof. Lange den erſten Toaſt aus, wobei er auf die hohen Verdienſte des 
Hrn. Jubilars um das Friedericlanum hinwies. erauf wurde ein von dem Hrn. Dr. 
Geisler verfaßtes recht ſinniges Gedicht, durch den Gymnaſ.⸗Lehrer Hrn. Dr. Wage vorge⸗ 
| N Verſen die Verdienſte des“ Fubilare 
um die Naturwiſſenſchaften wie um die Förderung der klaſſiſchen Sprachen auf dem 
Gymnaſſum hervor, woran ſich ein launjges Lied des Hen. Dr. Körber, geſungen 
vom Rektor Hrn. Haucke anſchloß, welches allgemein zur Heiterkeit ſtimmte. 

Das Lied beſingt des Jubilars emſiges Forſchen in der Flora des Rleſengebirges 
und der Dichter überraſchte den Hen. Jubilar gewiß auf das Freudigſte, indem er eine 
von ihm im Gebirge entdeckte Pflanze mit deſſen Namen benannte. 75 

Die frohe Stimmung wurde noch erhöht, als Hr. Direktor Klerke in einem ſcherz⸗ 
haften Gedichte einige Erlebniſſe aus. det Zeit datſtellte, wo der Gefeierte mit ibm und 
Ban Hrn. Direktor Wiſſowa in Berlin als Abgeſandter des ſchleſiſchen Lehrerſtandes 
wirkte. s 


r. Direktor Schönborn gedachte eines anderen Schulmannes, der in dieſem 
Jahre Wraful derts 38 Si ia Bora chätig geweſen, des Obeilehrers 
Hen. Tobiſch II., auf- deſſen Wohl er einen herzlichen Toaſt ausbrachte, und dem 
auch ſchon am Morgen in einem beſonderen Schreiben von dem hohen Presbyterium 
gratulirt worden war. . Herz: 
nn und ungezwungene Heiterkeit herrſchten ununterbrochen bei dem ſchoͤnen 
Feſte. Der gefeierte Jubilar dankte zu wiederholten Malen Allen und Einzelnen ge⸗ 
rührt für die ihm gewordenen Beweiſe der Liebe und Achtung. Möge es dem Edlen 
vergönnt fein, nach 25 Jahren ſein 50 jähriges Jubiläum in gleich herzlicher und an⸗ 
ſprechender Weiſe zu begehen. 
Die Angabe, daß der Hr. 
Mittheilung. 


Oberpräſident dem Feſte beiwohnen würde, beruhte auf 
einer irrigen 


[Blumen- und Fruchtausſtellung im Kutzner'ſchen Saale.] Fortſetzung. 
Wir beginnen heute unferes weiteres Referat Über die Ausſtellung mit der Beſchreibung 
der Blattpflanzen⸗Gruppe aus dem kgl. botaniſchen Garten, der Krone der Pflanzen⸗ 
ausſtellung, die mitten im Saale am paſſendſten Orte von Herrn Nees v. Eſenbeck 
* äußerſt geſchmackvoll geordnet und aus den ſchönſten Pflanzen der tropiſchen Zone 
— im Geſammtwerth wohl auf 2000 Thlr. zu veranſchlagen — zufammengeſetzt iſt. 
Wir ſind dem Publikum ſchuldig, aus dieſer Gruppe die vorzüglichſten Pflanzen zu be⸗ 
zeichnen; es find dies: eine blühende Dichorisandra ovalifolia, Diffenbachia Seguine 
fol. mac, Achimenes longifl. fl. albo, Medinilla speciosa, Gesneria splendens, 
Lobelia nicotianaefolia, Begonia tomentosa, Marantha sanguinea, mehrere Ga: 
ladium⸗Arten, darunter C. discolor, mehrere Asphediſtra⸗Arten, unter ihnen A. racie- 
gata, verſchiedene Arten der Dracaena, darunter Drac. terminalis rosea, dann Cycas⸗ 
Arten, z. B. Oycas revoluta, und prachtvolle fünfjährige Pflanzen von Cycas cir- 
einalis, ferner Anthurium crassineryvium, Asplenium nidus apis, Musa discolor, 
Cordiline australis, und noch viele Gesnerien, Gloxinia, Crinum und Farren. 

Kein Beſchauer dieſer Gruppe wird wohl von ihr ſcheiden, ohne von größtem 
Dank gan. Direktion des botaniſchen Gartens und Herrn Nees v. Eſenbeck jun. 
erfüllt zu ſein. 

* von der Poeſie zur Proſa gehen wir nun von dieſer Anſchauung zur Betrach⸗ 
tung der Nachbargruppen und führen zunächſt zwei kleine Rotunden mit Cacteen — 
ſchöne Exemplare — des Hrn. Kaufmann Hüſer an. Hiernächſt eine kleine Pflanzen: 
gruppe des Kunſtgärtners Hrn. Göldner, die keine bemerkenswerthe Pflanze enthält. 
„Die darauf folgende Gruppe des Kunſtgärtners H. Krauſpe hat den Vorzug, daß fie 
das größte Sortiment von Fuchſien enthält, es ſind 74 Varietäten, reſp. Arten, gut 
kultivirt und ſehr reichlich mit Blüͤthen beſetzt. Viele neue Fuchſien haben wir darun⸗ 
ter nicht gefunden, wir wollen aber durch dieſe Bemerkung das Verdienſt des H. Krauſpe, 
welches er um die Pflege dirſer Pflanzengattung hat, nicht ſchmälern. 

Die nächſtfolgende Gruppe aus dem Garten des Herrn Baron v. Richthofen, 
Gärtner Hr. Gruner, beſteht blos aus Fuchſien, die ſehr ſchön gezogen und in voller 
Blüthe ſind, die aber auf die Bezeichnung eines Sortiments keinen Anſpruch machen 
können, da die Exemplare nicht einmal mit Namen bezeichnet ſind. 

Der Kunſtgärtner Hr. Brieger hat ſchöne Exemplare von Brunia superba, 

„Eriken und Neuholländer Pflanzen aufgeſtellt, von denen jedoch namentlich die erſteren 
augenſcheinlich von auswärts bezogen ſind. 

Eine nett geordnete Gruppe iſt die folgende aus dem Garten des Hrn. geh. Kom⸗ 
merzienraths Treutler auf Neu⸗Weißſtein, Gärtner Hr. Sabeck, und enthält ein 
gutes Exemplar der Fuchsia corymbiflora flor. albo. 


Der Promenaden⸗Inſpektor Hr. Hoffmann aus Salzbrunn hat ſchöne Exemplare 


der Celosia cristata, mehrete Lilium lancifolium und andere ſchöne Pflanzen um 
einen Kaſten adgeſchnittener Roſen, worunter Theeroſen, immerblühende und Remontant⸗ 
tofen ſich befinden, gut geordnet. 5 
Die Pflanzen von Hrn. v. Wallenberg auf Maria⸗Höfchen find um ein ſchönes 
Exemplar von Canna indica gruppirt, und der Kunſtgärtner Hr. Krikon hat die 
Pflanzen aus dem Berndt“ ſchen Garten gut geordnet. Der Promenaden⸗Inſpektot 
Hr. Schwager hat eine ſchöne Blumenfontäne und einen gut geordneten Blumentiſch 
aufgeſtellt, und aus dem Garten des Hrn. Kaufmann Milde sen. ſehen wit einen 
Tiſch mit Fuchſten neben einer Pflanzengruppe des Kunſtgärtners Hrn. Eiſtert. 
Von abgeſchnittenen Blumen find aufzuführen: Vor Allem das reiche Georginen⸗ 
Sortiment des Kunſtgärtners Hrn. Schindler, worin eine große Auswahl der neuen 
Georginen zu finden, z. B.: Deutſche Kunſt, Nymphe von Neſchwitz, Präsident Polk, 
Deulſches Licht, Striata augusta, Queen of England, Striata erecta, Striata glo- 
bosa, Krone von a Admiration und andere. Die Zuſammenſtellung iſt 
gut, jedenfalls beſſer als die Georginen⸗Sammlung des Kunſtgärtners Hrn. Kattner, 
welcher auf die Farbenzuſammenſtellung weniger Fleiß verwendet hat. In der letzteren 
Sammlung find als neu hervorzuheben: Krone von Köſtritz, Belle de St. Laurent, 
Madame Lindenſtein, Friedrich Wilhelm IV., La Rosiere c. Aus der Georginen⸗ 
Sammlung des Handelsgättners Hen. Jul. Monhaupt find anzuführen: Johannes 
Nelter, Emperor of Mardgco, Goethe, Sonne von Elſterthal e. Hr. Monhaupt 
bat auch eine Sammlung ſchöner Aſtern vorgelegt, die Anerkennung verdienen. Von 
dem Kunſtgärtner Hrn. Pavel zu Bartsdorf iſt ein Tiſch mit abgeſchnittenen Penſees 
recht ſchön — und einigen Georginen⸗Sämlingen belegt. 
500 Die netten Immortellen⸗Arbeiten des Gättnergehülfen Ebeling in Nieder⸗Kunzen⸗ 
05 und der Frau Volbrecht konnen wir nicht übergehen, und ſchließen die Betrach⸗ 
— über dieſen Theil der Ausſtellung mit der Bemerkung, daß ſie im Ganzen gut 
TR iſt und einen angenehmen Eindruck auf den Beſchauer hinterläßt. 
wenden uns zu den an der Fenſter⸗ und Hinterftont des Saales aufgeſtellten 
Früchten, und zwar zunächſt zum Obſte. 

Hier eröffne oberhalb die Reihe das bereits in der votjährigen Herbſtausſtellung 
theilweiſe ausgestellt „DS de 2 109719 

weie ausgestellte, der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau gehörige deutſche Obſt⸗ 
kabinet von Dittrich, in Pappmaſſe naturgetteu nachgebildet. 

An dieſes ſchnießt ſich das wirkliche Obſt auf langen Tafeln und von allen Gattun⸗ 
gen in ausgezeichneten Exemplaren, größtentheils im reifen Zuſtande. Es werden ſicher 
Sa 3 . wir wieder sine fo reiche Ausbeute an fo vollkommenem Obſt ha⸗ 

w . Nu: 

Die nächſte Sammlung 
halt an 30 Sorten Birnen, 
benannt. 


it von dem Kunſtgärtner Herrn Eiſtert vorgelegt und ent: 
an 40 Sotten Arpfel, ſchöne Früchte, aber theilweiſe falſch 
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ſticht dagegen dieſe und alle übrigen aus, da fie über 200 richtig bezeichnete Obſtarten, 
darunter die kleinſten Pyrus⸗Arten: Pyrus microcarpa, rubicunda, Bollwylleriana, 
enthält, Von den ſchönſten Aepfeln führen wir an: Calville imperiale, Herbſt⸗Him⸗ 
beerapfel, Grafenſteiner, Normännchen, Pepin de Holland, P. noble, Limonen Pepin, 
Reinette de Baumann, R. de Breda, beide vorzüglich, R. d' Orleaus, R. filde au 
bordee, R. caractère etc.; von Birnen: St. Franciscus, die größte, Seracim, beide 
vorzüglich, Beurre Napoléon, B. de Diel, Forellenbirne ꝛe. . 
Unter den Weintrauben iſt vorzüglich zu nennen die Bourdelas blane.. 
Herr Kaufm. Hüſer hat auf der folgenden Tafel Aepfel, Birnen, Wein, Melonen, 
Pfirſiche, Pflaumen und auch noch Kirſchen, größtentheils unter Bezeichnung mit Na: 
men und in ganz ſchönen Exemplaren vorgelegt, und Herr Kaufm. Held, der Bres⸗ 
lauer Weinzüchter, hat die Ausſtellung wieder mit feinem Weinſortiment gezlett. Es 
find 40 Trauben⸗Arten, viele, trotz der ungünſtigen Witterung reif, oder der Reife ſehr 
nahe. Außerdem zieren den Tiſch noch gegen 20 Aepfel⸗ und eben ſo viele Birnforten. 
Aepfel und Birnen haben ferner geliefert: Herr Handelsgärtner Brückner in Boh⸗ 
rau, Hr. Krikow aus dem Berndt'ſchen Garten, Hr. Landrentmeiſter Labitzke auf 
Schalkau, Hr. Kunſtgärtner Rabas aus Liſſa, He. v. Wallenberg auf Marfa⸗Höf⸗ 
chen, Hr. Kalkbrennereibeſitzer Strauß und Hr. Graf Frankenberg auf Tillowitz 
durch den Gärtner Sallmann. Von Letzterem und vom Hofgärtner Burgund in 
Schlawentzitz, fo wie von dem geh. Kommerzien⸗Rath Treutler auf Neu⸗Weſßſtein 
ſind prachtvolle Ananas⸗Früchte eingeſendet, unter denen eine von dem letztgenannten die 
größte iſt. Die Aepfel, Birnen und Pfirſichen aus Neu⸗Weißſtein ſind ſehr zierlich in 
Körben nach dem beigelegten Verzeichniſſe geordnet. a 
Herr Handelsgärtner Ed. Monhaupt hat ein richtig bezeichnetes Aepfel und 
Birnſortiment zur Schau geſtellt, und von dem fürftlichen Oekonomiebeamten Herrn 
Diebitz zu Zirlau bei Freiburg iſt eine Kiſte ſchöner Aepfel und Birnen, die richtig 
bezeichnet ſind, eingegangen. (Schluß folgt.) 


§ Breslau, 26. Sept. [Abgeordnetenwahl.] Die hieſigen Abgeordneten zur 
erſten Kammer, Graf Pork und Kammergerichtsrath Lympius, haben ihre Man⸗ 
date niedergelegt. Zur Neuwahl zweier Abgeordneten der Stadt und des Kreiſes Bres⸗ 
lau werden nun die Wahlmänner auf Sonnabend den 4. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Prüfungsſaal des Gymnaſiums durch den Wahlkommiſſarius eingeladen. Das 
Mandat der zu wählenden Abgeordneten währt noch bis zum 7. Auguſt k. 3, mit 
welchem die Wahlperiode der erſten Kammer abläuft. 


O Liegnitz, 25. September. Im vorigen Jahre wurde die zeither mit der 
Kämmerei⸗Kaſſe verbundene Sparkaſſe von erfterer getrennt und unter der beſonderen 
Aufſicht eines Curatoriums verwaltet. Dieſe Trennung hat ſich als ſehr vortheilhaft 
herausgeſtellt. Der einzige Uebelſtand in Bezug auf dieſe Angelegenheit iſt der, daß 
die Kommunal⸗ und Spar = Kaffe noch von einer Rendantur verwaltet werden. Die 
baldige Beſeitigung deſſelben iſt aber bereits im Werke und dürfte vielleicht unter kur⸗ 
zem ſchon zur Ausführung kommen. — Zu der Thaͤtigkeit unſerer Polizei gehört auch 
noch das löbliche Beſtreben, dem Verkaufs-Unfuge an Wochenmarkttagen zu ſteuern 
und den der hieſigen Einwohnerſchaft dadurch entſtehenden Nachtheil zu beheben. Die 
Krämer und Händler von Viktualien kauften in der Regel ſchon vor der Zeit, ehe die 
hieſige Einwohnerſchaft auf die betreffenden Marktplätze gelangen konnte, die meiſten 
und beſten zur Stadt gebrachten Waaren auf, ſteigerten dann die Preiſe und zwangen 
die Kaufenden, da fie den Markt bereits gefäubert hatten, bei ihnen ihren Gebrauch 
zu entnehmen. Dagegen iſt nunmehr die Polizei mit aller Energie eingeſchritten, und 
hält mit eiſerner Conſequenz darauf, daß weder in noch außerhalb der Stadt vor der 
feſtgeſetzten Zeit Marktplätze aufgeſchlagen und dieſe oder jene Viktualien verkauft wer⸗ 
den dürfen. — Eine bedeutende und mitunter ſehr ſchwierige Arbeit verurſacht gegen⸗ 
wärtig dem Magiſtrats⸗Kollegium die Reviſion der Innungs⸗ Statuten. Es 
find dieſelben mitunter, noch auf eine Weiſe abgefaßt und mit Paragraphen ausſtaffirt, die 
weder überhaupt geſetzlich geweſen ſind, noch ſich den gegenwärtigen Geſetzen anpaſſen 
laſſen. Sie müſſen daher entweder bedeutend umgeformt oder gänzlich aus den Sta⸗ 
tuten heraus revidirt werden. Ein Gleiches muß mit den ſogenannten Orts: Statuten 
geſchehen, wenn dieſe mit jenen in einen gewiſſen Einklang kommen follen. Ebenſo ver⸗ 
urſacht der Kommunal Verwaltung die ſich in der Arbeit befindende Regulirung der 
Bruchangelegenheit viel Plack und Unannehmlichkeiten. Das ſogenannte Bruch ber. 
dem Glogauer Thore iſt nämlich in größeren oder kleineren Parzellen an die einzelnen 
Bürger in früherer Zeit 1 0 worden, und partizipirt auch die Kämmerei in einem 
ewiſſen Vethältniſſe an dem Ganzen. Die Verwaltung ift bisher eiuer eigenen Bruch⸗ 
Brputaftch zugetheilt geweſen, jedoch von vielen Seiten her bemängelt und daher der 
Beſchluß gefaßt worden, die ſich hier nöthig machende Regulirung in Angriff zu neh⸗ 
men und zu einem baldigen Ziele zu führen. | 


* 
Die daran ſtoßende Sammlung des Handelsgärtners Herrn Jul. Monhaupt 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
Intereſſante Rechtsfälle. ö | 
Je umfangreicher das Material einer Landesgeſetzgebung geworden, und je mehr 
hierdurch die Schwierigkeiten feiner Durchdringung und feines Verſtändniſſes vergrößert 
find, um ſo mehr gewinnen die Entſcheldungen des höchſten Gerichtshofes eines folchen 
Landes an allgemeinem Intereſſe. Denn ſie bleiben für alte ſtreitige Rechtsfragen, 
welche durch die Konflikte von Verhältniſſen und durch den Verkehr hervorgerufen wer⸗ 
den, die einzigen Leitfaden, denen man mit einiger Sicherheit folgen kann. Aus dieſer 
Rückſicht glaubte die Redaktion der Zeitung ihren Leſern keine unwiukommene Bermeh⸗ 
rung des Materials zu ligfern, wenn ſie unter den der Geſetzgebung und Rechtspflege be⸗ 
ſtimmten Abſchnitt eine fortlaufende Reihe von ſolchen Entſcheidungen des 1 
nals aufnähme, welche nicht bloß für den Juriſten, ſondern für das größere Publikum 
von Intereſſe find. Es kann hierbei ſelbſtverſtanden nicht ihre Abſicht ſein, dieſen Ent⸗ 
ſcheidungen die vollſtändige Mittheilung der Motive, welche ihnen“ 60 Gtunde liegen, 
beizugeben, ſondern fie wird ſich damit begnügen, die Hauptgeſichtspunkte, auf denen 
fie beruhen, fo weit fie für das praktiſche Leben von Intereſſe ſind, hervorzuheben. 
Nr. J. Findet der Rechtsweg ſtatt, wenn ein Dritter einen Ortsarmen der- 
pflegt hat, und von der Ortsbehörde auf Grund nützlicher Verwendung Erſatz 


fordert! „ e ia 
Das Geſetz vom 31. Dezember 1842 über die Verpflichtung zur Armenpflege 


8 25, daß der Arme einen Anſpruch auf Verpflegung gegen einen Armenverband 7 


ein im 
ls im 


1 


— — 


Wege Rechtens, ſondern nur bei der Verwaltungs » Behörde geltend machen könne. Dagegen 
ſpricht ſich das Geſetz nicht darüber aus, ob ein Bete welcher den Armen verpflegt, im! 20 
Rechtens Erſatz von dem Armenverband aus dem Rechtsgrunde der nützlichen Verwendung jor- 

dern könne? 45 
In einem Urtel vom 28. Oktober 1847 batte der 1. Sen. des Ober-Tribunals dieſe Frage 
bejaht, und die Commune der Stadt Caſtrop für ſchuldig erachtet, den für die ärztliche Ver⸗ 
pflegung eines dortigen Ortsarmen von dem Handelsmann F. H. verlegten Arztlohn zu er⸗ 
ſtatten. (Neues Archiv von Sommer, Bd. XVI. S. 470). In einem ſpäteren Falle hat dage⸗ 
gen derſelbe Senat eine Forderung, welche auf die Erſtattung der auf die Pflege einer armen 
Koſten gegen die Stadt⸗Commune P. gerichtet war, 


amilie von einem Dritten verwendeten 
SF im Wege Rechtens un serfolgbar erklärt. In den Gründen wird ausgeführt, daß, da 
über die Frage, ob 8. rmer Lange von der Ortsbehörde zu fordern habe und über den 
Betrag e d echtoweg ausgeſchloſſen fei, hieraus gefolgert werden müſſe, daß auch ein 
auf nützliche Verwendung gerichteter Anſpruch eines Dritten, der angeblich die Verpflegung be⸗ 
ſorgt hat, vom Rechtswege ausgeſchloſſen bleiben müſſe, weil ein ſolcher Dritter immer nur an 
die Stelle des Verpflegten trete. (Striethorſt Archiv für Rechtsfälle Bd. 1. S. 41). 
f e ar letztere Entſcheſdung die allein richtige, und anzunehmen, daß fie der Ge⸗ 
richtshof auch für die Folge beibehalten werde. Denn es ift nicht möglich die Frage, ob dem 
Dritten ein Anſpruch zuſtehe, ohne Prüfung und Beantwortung der Frage zu entſcheiden, ob 
as 17580 und 5 wegen Map zur Verpflegung des Armen verpflichtet 
war, etreff der letztern Frage der Rechtsweg verſchloſſen iſt, ſo kann er auch in Be⸗ 
treff der erſteren nicht betreten werden. lese fer 


0 [Zur Gemeindeordnung.) Mit der Einführung des neuen Gemeindevorſtandes hat 
die Städteordnung vom 19. November 1808 ihre Geltung verloren, und die Kommunalverhält⸗ 
niſſe werden fortan nach der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 geregelt werden. Wir 
wollen der Zukunft nicht vorgreifen, und nicht zum Voraus beſtimmen, ob unter dem Regimente 
der neuen Ordnung das materielle und geiſtige Wohl kräftiger und ſchneller gefördert wird, als 
unter dem alten, wir wollen dies um ſo weniger thun, als wir uns von einer alten lieb gewor⸗ 
denen Freundin trennen, durch welche zuerſt ein Selbſibewußtſein bei Verwaltung der ſtädtiſchen 
Angelegenheiten erzeugt worden iſt. ie Städteordnung wurde gegeben, um den Städten ihre 
Schr ändigkeit zu gewähren und die Vormundſchaſt der Staatöbehörden aufzuheben, die Ge⸗ 
meindeordnung gründet ſich dagegen auf ein Centraliſationsſyſtem, weil unmittelbar und mittel⸗ 
bar die Staatsbehörden in die ſtädtiſche Verwaltung eingreiſen. Dem neuen Wahlcenſus, die 
paſſive Wählbarkeit, die Zuſammenſetzung des Gemeinderathes zur Hälfte aus Grundbeſitzern 
und den Modus der mündlichen Wahl wollen wir, wie ſehr⸗ FE hierin ein beſtimmtes politi⸗ 
ms Syſtem erkennbar ift, nicht weiter berühren. Es ſollen nur hier einige, das Privatrecht 
be 987 durch die Gemeindeordnung alterirte oder nicht abſolut feſtgeſetzte Verhältniſſe be⸗ 
rt werden. 0 
1 exiſtiren in Breslau ſehr viele Stiſtungen, zu deren Genuſſe nur Bürger oder deren 
Angehörige zugelaſſen werden. Mit der Städteordnung hat die Eigenſchaft eines Bürgers ihr 
Ende erreicht, und es fragt ſich, wie für die Zukunft das Theilnahmerecht an den erwähnten 
Stiftungen feſtgeſtellt werden ſoll. ; 
Nach § 3 der Gemeindeordnung ſind alle Einwohner der Gemeinde zur Mitbenutzung der 
öffentlichen Gemeindeanſtalten berechtigt und zur Theilnahme an den Gemeindelaſten nach den 
Vorſchriften dieſes Geſetzes verpflichtet. Die Beſtimmungen beſonderer Stiftungen, welche mit 
ſolchen Gemeindeanſtalten verbunden find, ingleichen die darauf bezüglichen, auf beſondern Titeln 
beruhenden Privatrechte werden hierdurch nicht berührt, und na 44 der Gemeindeordnung 
Mira auf das Vermögen der Korporationen und Stiftungen, fo wie auf dasjenige, welches 
los den Hausbeſitzern oder andern Klaſſen der Einwohner gehört, andere Perſonen keinen An⸗ 
ſpruch. Die oben aufgeſtellte Frage wird durch dieſe Beſtimmungen nicht beantwortet, nur ne⸗ 
ativ wird das partikulare Recht der Stiſtungen vor der Verſchmelzung mit dem Gemeinde⸗ 
Gg bewahrt, eine Folge, welche ſich ohnehin von ſelbſt verſtanden hätte. Wer dagegen 
n die Stelle der frühern Bürger zum Genuſſe an den Stiftungen für Bürger und ihre 
Angehörige Theil hat, bleibt unentſchieden. Die Gemeinde ſelbſt ift zur e LRURN 
nicht kompetent, denn einmal kann ſie über Stiftungen der erwähnten Art in keiner Weiſe ver⸗ 
fügen, namentlich nicht über die Grundrechte derſelben, und ſodann gehören derartige Beſtimmun⸗ 
gen auch nicht in das Gemeindeſtatut (§ 8.). Die allgemeinen geſetzlichen Torf riften werden 
daher zur Anwendung kommen müſſen. In dieſer Beziehung verordnen die §§ 192 und 193 
Tit. 6 Th. 2 Allg. Landrecht, 5 N r r 
daß, wenn eine öffentliche Geſellſchaft ganz aufgehoben wird, und für dieſen Fall über 
das gemeinſchaftliche Vermögen derſelben keine anderweitigen Beſtimmungen in ihren 
Stiftungsgeſetzen vorgeſchrieben find, das Vermögen dem Staate zur anderweitigen Ver⸗ 
wendung für das gemeine Wohl A a g 
und daß, wenn Gelder oder Sachen zu einer gewiſſen beſtimmten Abſicht und Ver⸗ 
wendung der Verwaltung der aufgehobenen Korporation anvertraut geweſen, der Staat 
dafür forgen müſſe, daß die Abſicht des Stiſters nach der von ihm vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſtimmung fernerhin ſo viel als möglich, erreicht werde. ‚ 
„Es kann nun zwar nicht behauptet werden, daß die Stiftungen (Korporationen) aufgehoben 
find, nur diejenigen, welchen dieſelben zu Gute kommen ſollen, find nicht mehr vorhanden. Auch 
für dieſen letztern Fall müſſen die allegirten Geſetzesvorſchriſten analog zur Anwendung kommen. 
Bürger iſt — einzelne, ſeltene Ausnahmefälle abgerechnet — derjenige geweſen, welcher ein 
ſtädtiſches Grundſtück beſeſſen oder ein bürgerliches Gewerbe betrieben hat, Hieraach fällt der 
Begriff vom Bürger mit dem Beſſtze eines ſtädtiſchen Grundſtückes oder dem Betriebe eines 
pürgerlichen Gewerbes zuſammen, und daraus würde ſich ergeben, daß dieſenigen Stiftungen, 
zu welchen nur Bürger oder ihre Angehörige berufen ee find, fernerhin nach der Abſſcht 
des Stiſters verwaltet werden, wenn diejenigen daran Theil nehmen, welche, wenn die ſtädtiſchen 
Verhältniſſe dieſelben geblieben wären, das Bürgerrecht hätten gewinnen müſſen, daß alſo an 
die Stelle der Bürger die Beſitzer ſtädtiſcher Grundſtücke oder Gewerbetreibende treten. Hieran 
knüpfen wir auch die weitere Folgerung, daß, da die Bürgerrechtsgebühren weggefallen ſind, 
das nach der Gemeindeordnung zu erhebende Einzugs- oder Einkausogeld lediglich von allen 
denjenigen gezahlt werden muß, welche, wenn die Städteordnung beſtände, zur Gewinnung des 
Bürgerrechts verpflichtet ſein müſſen. a 


8 Breslau, 26. Septbr. [Berzeihnip der in der IX. Schwurgerichts-Perkode 
zur Verhandlung kommenden Termine.] 1) Am 9. Oktbr., Vormittags 8 uhr: wider 
den Tagearbeiter Ed. Schweinert aus Breslau, wegen vierten Diebſtahls. 


dei fab Vormittags 11 uhr: wider den Schuhmacher Joh. Karl Wöllmer aus Breslau, wegen 
3 


en Verbrechens. 


- 3) Um 10, Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Friedr. Biſchof aus 
Rap wegen deſſelben Verbrechens. ? - } 9 N we 
) Vormittags 10 Uhr: wieder den Tagearbeiter Friedr. Wiesner aus Breslau, wegen 


wa a 
tober, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Gottl. Daum aus Zirko⸗ 
wit For Trebnitz, ae deſſelben Verbrechens. g a 


Vormittage di Uhr: wider die unverehel. Joh. Eleonore Dreier von hier, wegen vier 
ten 95 neuen einfachen Dlebſſahls. hel. Joh. hier, weg 


Am, 13. Oktober, Vormittago 8 Uhr: wider die Tagearbeiter Joh. Karl Riediger und 


uppke von bier, w tele, ſch dri i ) 
enger 1 cherer Korpetverle dun ue Kirchen- und zugleich dritten Diebſtahls, und 


age 11 uhr: wider den Privatſchreiber Emil Ernſt von hier, wegen vierten 
tags 1 uhr: wider den Tagearbeiter Joh. Gottl. Grimm aus Pirſcham, wegen 


gleichen Verbrechens. ; 
10) Am 14 ber, Vormittags 8 Uhr: 

von Din, eye Nelen genere Wenn, ann e eit . 

ags 1 : wider den necht O 
Sieg ib, wegen st und yuar gewaltfamen Diebftagie Kraufe aus Prinkendorf, Kreis 
7 m 98 ob ’ i 

Helbig, beide von ler —— gewaltſamen, zugleich dritten Di 

15) Vormittags 10 Uhr; wider den Einliegerſohn Wilh. Elf 


8. 
ih und den Einlieger 


* 


Joh. Eiſebith aus Muſchlitz, Kr. Wartenberg, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtbeamten, verbunden mit Gewalt an der Perſon und Körperverletzun 1 El 
14) Mittags 12 uhr: wider den Schuhmacher Gottl. Jantke aus Dockern, Kr. Trebnitz, 
wegen ſchweren Diebſtahls. 5 b 
15) Am 17. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Zimmermann Joh. S chädel und den 
A ee Hieb 1 aka beide aus Oels, wegen kleinen gemeinen, zugleich vierten 
reſp. dritten Diebſtahls. 
16) Vormittags 10 Uhr: wider die geſchiedene Inwohner Maria Roſina Verlei, geb. 
Piefke, aus Kablau, Kr. Neumarkt, wegen vierten Diebſtahls. 7 
17) Mittags 12 Uhr: wider die Tagearbeiter M. Kloczeck und Karl Kloczeck aus 
Mangſchütz, wegen Raubes. 
18) Am 18. Oktober, e 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Joſef Brody, den Frei⸗ 
ſtellenbeſitzer Franz Kolodzieczik und den Dienſtjungen Mathias Crepa, ſämmtlich aus 
Chwaliszewo, wegen gewaltſamen Diebſtahls. 
19) Vormittags 11 Uhr: wider den Hofeknecht Joh. Triebe aus Kl.⸗Ellguth, wegen vier⸗ 
ten Diebſtahls. Bi 
20) Am 20. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Einlieger Balthafar Parſiegla zu 
Klenowe, wegen Beſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit oder Rache, verbunden mit 
Verletzung des Hausrechts und Gefährdung der perſönlichen Sicherheit des Beleidigten. 
4 HA. 10 Uhr: wider den Schuhmacher Franz Sonnabend aus Trebnitz, wegen 
Diebſtahls. 
22) Mittags 12 Uhr: wider den Rendanten Joh. Schöfert von hier, wegen Veruntreuung 
der Kaſſe und Fälſchung amtlicher Rechnungsbücher. N 
23) Am 21. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Karl Teubner aus Voits⸗ 
dorf Kr. Oels, wegen einfachem Diebſtahls nach dreimaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
deſſelben Verbrechens. 
5 ee 10 Uhr: wider den Lohngärtner Anton Franke aus Karlowitz, wegen 
0 ages. 
25) Am 22. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider die unvereh. Joh. Schäfer, wegen 2. ge⸗ 
waltſamen und großen gemeinen zugleich dritten Diebſtahls. 
26) Mittags 12 Uhr: wider Goktl. Henſchel aus Trachenberg, wegen 4. Diebſtahls. 
27) Am 23. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagarbeiter Gottl. Rademacher aus 
Strehlitz und die verw. Krauſe aus Hönigern Kr. Oels, wegen 3. gewaltſamen Diebftabls. 
28) Vormittags 10 Uhr: wider den Tiſchlermeiſter Heinrich Krauſe aus Petranowitz Kr. 
Wohlau, wegen Mafeſtätsbeleidigung. 5 
29) Am 24. Oktober, Vormittags 8 Uhr: wider den Tagearbeiter Joh. Keiſch, wegen 4. 
Diebſtahls und wiederholtem Betteln. - 
30) Vormittags 10 Uhr: wider den Polizei⸗Kommiſſarius und Lieut. a. D. von Zeuner, 
hier, wegen ar und verſuchter Abtreibung der Leibesfrucht. 
31) Am 24. Oktober Vormittags 8 Uhr: wider den Schäferknecht Aug. Knauer aus Wätt⸗ 
rich Kr. Trebnitz, wegen 3. einfachen Diebſtahls. a 
Am 25. Oktober und den folgenden Tagen: wider den Tagearbeiter Eruft Wüfter, den 
Privatſchreiber F. Schütze, den Bäckergeſellen Robert Hirſch, den Gürtlergeſellen Guſta v 
Filbert, ſämmtlich von hier, den Tagearbeiter K. Möbus aus Pöpelwig, den Tagearbeiter 
Fink, die vereh. Schuhmachergeſellen Kalinke und die vereh. Drechsler Welſch, fämmtlich 
von hier, wegen gewaltſamen Diebſtahls, Theilnahme an deſſen Vortheilen, wiſſentlichen Ankaufs 
geſtohlenen Gutes und Diebeshehlerei. 


e V LER ITBROG NE ROTER TEEN LE an SE 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


URS 2 Denk ſchrift . al 
über den Vertrag zwiſchen Preußen und Hannover, die Vereinigung des 
8 Steuer⸗Vereins mit dem Zoll⸗Vereine betreffend. f 

Wir haben uns vorbehalten, in der heutigen Nummer der Zeitung einen Abdruck 
des Theiles dieſer Denkſchrift zu geben, welcher zur Motivirung des an Hannover im 
Artikel 11 des Vertrages vom 7. d. M. bewilligten Präcipuums beſtimmt iſt. Zu 
beſſerer Orientirung laſſen wir zunächſt den Tenor dieſes Vertrags ⸗ Artikels hier 
folgen. Er lautet: 

Zur Ausgleichung des bedeutend ſtärkeren Verbrauchs hochbeſteuerter Gegenſtände, welcher in 
Hannover ſtattgefunden hat und vorausſichtlich auch ferner ftattfinden wird, fo wie des höheren 
Einkommens, welches Hannover aus den Ein-, Aus. und echo lg bisher bezogen 
hat, und beim einſeitigen Vorſchreiten zu den Tariſſätzen des Zollvereins noch weſentlich würde 
ſteigern können, iſt Folgendes verabredet worden: Nachdem der Extrag der Eingangs. Ausgangs⸗ 
und Durchgangs Abgaben und der Steuer vom inländiſchen Rübenzucker nach sn a 
Rückerſtattungen für ünrichtige Erhebungen, 2) der auf Grund beſonderer gemeinſchaftlicher Ver⸗ 
abredungen erfolgten Steuer Ermäßigungen und Vergütungen feſtgeſtellt und der auf Hannover 
im Verhältniß ſeiner, dem Vereine angehörenden Bevölkerung zur Gefammt + Bevölkerung des 
Vereins, beziehungsweiſe beſonderen Verbandes (Art. 12) fallende Antheil an jenem Ertrage 
ermittelt ſein wird, ſoll dieſer Antheil um drei Viertheile, jedoch was die Antheile an der Ein⸗ 
eee Rübenzuckerſteuer betrifft, um höchſtens 20 Sgr. in einem Jahre für jeden 

inwohner vermehrt und die dadurch ſich ergebende Geldſumme für Hannover vorabgenommen 
werden und deſſen Antheil an den in die Gemeinſchaft fallenden Abgaben bilden. In gleicher 
Weiſe wird bei, Vertheilung der gemeinſchaftlichen Uebergangsabgaben verfahren werden. 

Der von Hannover zu tragende Antheil an den gemeinſchaftlichen Verwaltungskoſten wird 
nach . — des Verhältniſſes berechnet werden, in welchem die einfache KRopfjapt Hannovers 
zu der Ge ammtbevölkerung im Vereine ſteht. 75 a 1 * 

Ueber dieſes Präcipuum läßt ſich die Denkſchrift wörtlich, wie folgt, aus 
Der von Hannover an die Spige — Forderungen geſtellte Anſpruch auf ein Präcipuum 
trat ja unter ganz anderen Verhältniſſen auf, als vor zehn Jahren. Damals betrug die durch⸗ 
ſchnittliche Zolleinnahme im Steuerverein kaum eben fo viel, als im Zollverein; gegenwärti 
iſt im erſteren die Brutto⸗Zolleinnahme im Durchſchnitt der drei Rechnungsfahre 184750 au 
1 Rtl. — Sgr. 1 Pf. pro Kopf geſtiegen, während fie im Zollderein im Durchſchnitt der drei 
991. babe nur 15 Sgr. 1 Pf. pro Kopf betragen hat und im Jahre 1850 auf 23 Sgr. 
2 Pl. hinabgegangen iſt. 5 N 

Es liegt auf der Hand, daß für Hannover keine Veranlaſſung vorhanden war, den Anſchluß 
an den Zollverein mit einem großen finanziellen Opfer f erkaufen, und daß man alfo, wenn 
man die Einleitung von Anſchluß⸗Verhandlungen übera ernſtlich wollte, die Forderung eines 
Präcipuums von vorn herein zugeben mußte. dnt 5 . 

Die, preufifce Regierung entſchloß ſich zu dieſem Zugeſtäͤndniß nicht ohne vorherige a 
Beile der Gründe, aus welchen daſſelbe im Jahre 1842 abgelehnt worden war. Diele 

ründe laſſen ſich in folgenden Sätzen zufammenfaſſen: 

Es iſt zwar unleugbar, daß der Kultur-, Produktlons⸗ und Konſumtionsſtand ſowohl in den 
einzelnen zum Zollvereine gehörenden Staaten, unter einander verglichen, als auch wiederum in 
einzelnen Theilen dieſer Staaten weſentliche Verſchiedenhelten darbietet und daß dieſe audi 
denheiten namentlich auch auf den Verbrauch derjenigen Gegenſtände von er eblichem Einfluſſe 
find, welche, wie Zucker, Kaffee, Tabak und Wein, den haupfſächlichſten Theil der Zollrevenüen 
bilden. In Ländern, welche ſich eines eigenen ergiebigen Weinbaues erfreuen, iſt der Verbrauch 
fremden, dem Eingangszoll unterliegenden Weines nalürlich ſebr gering und weit geringer, als 
in Ländern, welche eigenen Wein nicht ae hach in Fabrikbezirken wird erfahrungsmäßig mehr 
Zucker und Kaffee konſumirt, als, der Regel nach, in Gegenden, wo eine ausgedehnte Fabrika⸗ 
tion nicht ihren Sitz hat. Es iſt ferner eine berechtigte 8 daß jedem Staate biejeni- 

en Steuern, welche feine Angehörigen von ihrer Konjumtion entrichten, auch ne ute 
ommen, und es kann nicht dle Abſicht fein, dieſes Recht zu beeinträchtigen und einen Theil des. 
enigen, was die eigenen Angehörigen an Steuern aufgebracht haben, wegzuſchenken oder von 


ttags 8 Uhr: wider die Tagearbeiter Craft Deichſel und Joh. 5 anderen Seite ein ſolches Geſchenk anzunehmen. Es laſſen ſich de e nad be 


gen haltbare Gründe nicht herleiten, aus welchen die Verthellung der nach der 


(Bortjegung in der zweiten Beilage.) 


18 


Dritte Beilage zu . 26 


Sonnabend, den 22. September 1851. 


1604 Bekanntmachung 
Die i der Beröftigung in den Straf⸗ 
Anftalten zu Görliß, Jauer und Sagan 
pro 1852. 
Die Bersfigung der Gefangenen in den Straf 
Anſtalten zu Görlitz, Jauer und Sagan auf 
das Jahr 1852 Toll, entweder für jede Anftalt 
einzeln, oder alle drei Anſtalten zuſammen, im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 
Wir fordern daher alle diejenigen Perſonen, 
welche auf dieſes Geſchäſt eingeben wollen, hier⸗ 
durch auf, ihre diesſälligen Gebote bis zum 
2 Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr, in un⸗ 
Arien Bei = Regiftatur verſiegelt mit der 
Lieferungs-Gebot für die Beköſtigung 
in den Straf⸗Anſtalten, 

verſehen, portofrei einzureichen oder abzugeben, 
und in denſelben ausdrücklich 

a) für die einzelnen Anſtalten, 

v) für alle drei zuſammen, 
die Gebote zu ſtellen. 5 

An dem genannten Tage, Vormittags um 
11 Ur, wird die Eröffnung der Submiſſion in 
dem Sitzungsſaale des königlichen Regierungs- 
Gebäudes ſtattſinden. x j 

Nachgebote müfen unberückſichtigt bleiben und 
behalten wir uns den Zuſchlag ſelbſt vor. 

Die Bedingungen, welche dem abzuſchließen⸗ 
den Kontrakte zum Grunde gelegt werden, ſind 
die im Kontrakte pro 1851 und dem Beſpeiſungs⸗ 
Etat enthaltenen, und können ſowohl in unſerer 
a als in den Geſchäfts⸗Lokalen 
der Straf-Anſtalten, eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 19. September 1851. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
e 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Sandkirche Nr. 3 belegenen, auf 6096 Rthlr. 
22 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin 
auf den 31. Oktober 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Dom⸗Vicarius 
Johann Kunze hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 10. April 1851. 
442] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[609] Steckbrief. 

Der Jäger Auguſt Kempe aus Hönigern, 
Kreis Oels, iſt der Majeſlätsbeleidigung be⸗ 
ſchuldigt. Derſelbe hat ſich im Laufe dieſes 
Jahres zuletzt in l Kreis Oels, aufge⸗ 
halten. Da ſein gegenwärtiger Aufenthalt nicht 
zu ermitteln iſt, ſo werden alle Civil⸗ und Mi ⸗ 
litärbehörden des In- und Auslandes dienſter⸗ 
gebenft erſucht, auf denſelben zu vigiliren, ihn 
im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen 
bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und 
Geldern mittelſt Transport an die hieſige Ge⸗ 
ſängniß⸗Expedition abliefern zu laſſen. Zu⸗ 
gleich wird Jeder, welcher von dem Aufenthalt 
des ꝛc. Kemde Kenntniß hat, aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts oder 

olizei-Behörde Anzeige zu machen. Ein 

ignalement kann nicht angegeben werden. 

Brieg, den 22. Septbr. 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


437 Bekanntmachung. 
180 von Seiten des königlichen Ober⸗Prä⸗ 
ſidit und der königlichen Regierung zu Breslau 
dem hieſigen Orte genehmigte Flachsmarkt 
ee 2 r 
ab er den Das Lokal zur Ausle. 
gehalten werden. Da } in 85 1 


iſt der Sag 
berg der ein cm Markte hierſelbſt, 


we 
der Beſitzer, Herr Mayer, ohne für 
du ber dhe auf Einsgeld Anſpruch zu machen, 


egtem Zwecke offerirt hat. 
A 1828 der . des Marktes im 
iß der = wird aus dem Jahrmarkts. Verzeich . 
f Den Herender pro anno 1852 erhellen. 
zufern ebren Flachs⸗Produzenten und Flachs ⸗ 
Bau den wir hierdurch ergebenſt Kenntniß. 
Oele, Den 1 Juli 1851 
= Gemeinde⸗Vorſtand. R 


2813 Die in vier Wochen definitiv erfor 
de Theilung des Nach i 
eber 1850 erſtorbemn e —— am 1 em 
Volkmann in Wohlau 8 2 
10 — 1 . A. L. N. oöffent 
lich bekannt g . 
d Bredlau, den 20, 
Wed €. Bolkmannſchen Grey 1851. 
In deren Namen: Auguſt Volkmann. 


Fan 9 Theil des Nachlaſſes der verſtorbenen 


lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 


[608] Bekanntmachung, 

Es follen am 3. Oktober d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, im ſtädtiſchen Marſtalle, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 7, a 

eine Rohr und Schlauchſpritze, ca. 1200 
Fuß ausrangirte hanſene Schläuche und 
ca. 300 Fuß lederne Schläuche, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
bagre Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 22. September 1851. 

2 Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 
2953] BVau⸗-Materialien, 

beſtehend in alten Ziegeln, Steinen, Eiſen und 
diverſen Hölzern, ſollen Montag, den 29. Sep⸗ 
tember d. I., Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Kirchhoſe zu St. Nikolai, in der Vorſtadt glei⸗ 
chen Namens gelegen, an Meiftbietende verkauft 
werden. Dies Kaufluſtigen und Zahlungofähi⸗ 
gen zur Nachricht. 

Breslau, den 26. September 1851. 

Das Kirchen⸗Kollegium von St. Nikolai. 


[606] Auktions⸗ Anzeige. 

Im Auftrage des hieſtgen königlichen Kreis- 
gerichts werde ich 

Freitag den 3. Oktober d. J., 

von Nachmittag 1 Uhr ab, 24 Zentner zu je⸗ 
dem Gebrauch und 12 ½ Zentner zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmtes Aktenpapier im Lokale des 
hieſigen Kreisgerichts gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verkaufen. 

Strehlen, den 24. September 1851. 

Scholz, Kreisgerichts⸗Sekretar. 


13591] Nachlaß ⸗ Auktion. 
Montag den 29. Sept.“) von 9 Uhr ab, werde 
ich Salzgaſſe Nr. 2, eine Stiege hoch, den 


| 
1 


rau Hof⸗Räthin Kiſtmacher, beſtehend in 
verſchiedenen Möbeln, Betten, Hausrath, 
einer Partie alter Münzen und anderen Ger 
genſtänden, { 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions-Kommiſſarius. 


*) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Morgen den 27. Sept. 


2968] Auktion. 

Montag den 29. d. M. Nachmittag von 2 Uhr 
ab ſoll an der Sandkirche Nr. 1 der Reſt des 
Nachlaſſes der verw. Regierungs⸗Kanzei-Jnſpet⸗ 
tor Haupt, beſtehend in Möbeln ꝛc. und dem» 
nächſt noch, einige andere Möbel, ſowie eine 
Partie gut gehaltener Winterfenſter meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


2969] Auktion. Am 29. d. M., Vormitt. 
10 Uhr, ſollen auf dem amingerplage 
2 noch ganz brauchbare, vorſchriftsmäßige 
ſechsſitzige Beichaiſen, 1 ſehr wenig gebrauch⸗ 
ter Poſt⸗Güter⸗Wagen, ſowie einige Chaiſe⸗ 
wagen und Geſchirre 
verſteigert werden. C. Reymann, 
Auktious⸗Kommiſſarius. 


Berliner Gas-Aether, 


welcher in Berlin in den erſten Privat⸗Salons, 
Comtoirs, Büreaux ꝛc. verbraucht wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſten mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen nicht wahr⸗ 
genommen, empfiehlt a Pfd. 4½ Sgr., bei 
bis 1 Ctnr. billiger, zu geneigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


[1160] am Neumarkt 42, 


Wiener Putz : Pulver, 
das Packet 2 Sgr. 
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblick⸗ 


' 


| 


Meſſing, Zinn, Stahl, Eifen ꝛc. den pradtvoll: 
ſten een Glanz ertheilen. 


Stark ſchäumendes 


Holl. Scheuer⸗Pulver, 


das Packet 1% Sgr. 

Ein vorzügliches Präparat N Scheuern 
von Zimmern und Holzgefäßen, welche man, 
ohne ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine 
Weiſe reiniget, wie es keine Seiſe vermag. 

Niederlage für Breslau bei 

[1371] -. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


chönen Hausladens 


iſt Ring 35 im I. Stock zu verkaufen. 
\ 11375] 


— 
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s der Breslauer Zeitung. 


1361] Literariſche Anzeige. 


» 
insblatt für deutſche Arbeit 
Das Vereinsblatt für deutſche Arbeit, 
(des Zollvereinsblattes neue Folge), Organ des allgemeinen deutſchen Ver 
eins zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit, erſcheint jeit Juli 1849 in Frankfurt a. M., 
ſeit Januar 1850 wöchentlich 2 Mal, redigirt von Dr. Th. Tögel und G. Schirges. 
Daſſelbe bringt: 3 

1) Leitende Artikel ſowohl über Geſammtangelegenheiten aller Träger deulſcher Arbeit als 
über die Erſcheinungen des Tages auf politiſchem Gebiet, letztere mit ſteter Beziehung auf die 
ſchwebende Frage der materiellen Intereſſen. N 

2) Berichte über den Stand und die Intereſſen einzelner Gewerbsgruppen, ſelbſiſtändige 
Aufſätze über die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Volksklaſſen, über die Gewerbe⸗Ordnungs⸗ 
und Innungs⸗Frage, polemiſche Artikel gegen die Gegner auf ſocialem und handelspolttiſchem 
Gebiet, fortlaufende Betrachtungen über den Gang des Handels und der Gewerbe im In- und 
Auslande. 

3) Waaren⸗, Markt-, Erndte- und Börſen⸗Berichte von den Hauptplätzen in und außer Europa. 

4) Mittheilungen über die Fortſchritte der Technik, inſofern Landwirthſchaft, Gewerbe und 
Handel dabei intereſſirt ſind. Miscellen. Veröffentlichungen des allgemeinen deutſchen Vereins 
zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit. P 

Das Vereinsblatt koſtet jährlich 3 Nthl. Pr. Ct. 5 Fl. 15 Kr. rhein. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an: Seit Juli 
1850 ohne Poſtaufſchlag innerhalb Deutſchlands und der k. k. öſterreichiſchen Kronländer. 

Inſerate werden gegen Berechnung von 3 Kr. die Petitzeile beſorgt. Einſchlagende Litera ⸗ 
tur, unter Adreſſe der Redaction, iſt zur Beſprechung willkommen. 
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e Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Nach dem die in der General⸗Verſammlung vom 26. Mai d. J. erwählte Kommiſſion der 
Aktionäre, in Gemäßheit des ihr zur Erledigung der über die Verhältniſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft obwaltenden Differenzen mit dem Staate ertheilten Auftrages, 
folgende Propoſitionen gemacht hat: 4 

1) Abtretung des Geſellſchaſts⸗Vermögens mit allen Aktivis und Paſſivis an den Staat Ri en 
Gewährung eines Zinsſatzes von vier Prozent für die Stamm⸗Aktien und eventuell Auflö⸗ 
ſung der Geſeüſchcht; 

2) Ergänzung des Statuts durch zuſätzliche Beſtimmungen zu § 14 deſſelben für den Fall der 
Fortdauer der Bahn- und Betriebs-Verwaltung durch den Staat; 

3) Aufhebung des Beſchluſſes der außerordentlichen General-Berfammlung vom 21. Dezember 
1849, betreffend die Anſtellung der gegen den Fiskus erhobenen Klage und Zurücknahme 
der letzteren; 

haben tes die königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und die Direktion 

der Niederſchleſtſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, uns, unbeſchadet der beiderſeitigen Rechts⸗ 
verhältniſſe, dahin geeinigt, eine außerordentliche General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 
naire der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaßt auf: 

Donnerſtag den 16. Oktober d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

im Empfangsgebäude des hieſigen Bahnhofes, 

hiermit gemeinſchaſtlich zuſammen zu berufen, um den Aktionären jene Propoſitionen zur Be⸗ 
ſchlußnahme boräulegen. N 

Nach § 42 des Geſellſchafts⸗Statuts find nur diejenigen Aktionäre der General -Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen und darin die Rechte der Aktionäre auszuüben befugt, welche ſpäteſtengs am 
8. Oktober d., als dem achten Tage vor der Verſammlung, ihre Aktien bet der Haupttaſſe der 
Geſellſchaft auf dem hieſtgen Bahn ofe oder ſonſt auf eine als genügend anzuerkennende Weiſe 
niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu denen ſie bekechtigt find, nachweiſen. Hier 
über empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſamm⸗ 
lung dient und gegen deren Rückgabe die deponirten Aktien in den nächſten Tagen und ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb 4 Wochen nach der General⸗Verſammlung wieder in Empfaug zu nehmen find. 

Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens am 8. Oktober d., als dem 
achten Tage vor der General-Verſammlung, ſowohl bei der Hauptkaſſe auf dem 2180 Bahn⸗ 
bofe, als auch in Breslau bei der Billet-Kaſſe auf dem dortigen 5 der Geſellſchaft nur 
anzumelden und vorgugeigen, die Aktlen aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſelben empfangen 
in dieſem Falle über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, die gleichfalls als Einlaß⸗ 
karte in die Verſammlung dient, ſſe find, aber verpflichtet, außer dieſer Beſcheini ung 
auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die Geueral⸗Verſammlung dem hierzu 
beſtimmten Beamten vorzuzeigen, welcher dieſelben mit den Nummern des bei der An⸗ 
meldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu vergleichen hat. \ 

Die Inhaber von Prioritäcg-Aklien (nicht Prioritäts⸗ Obligationen) der Geſellſchaft find 
unter Einhaltung vorſtehender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen, ohne jedoch ſtimmfähig zu fein. 

Berlin, den 22. September 1881. > : m 

Königl. Verwaltung der Die Direktion der Nieder⸗ 

Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
Eiſenbahn. bahn⸗Geſellſchaft. 

— D — — — — — . — — . p ů ¶ —ĩ—ĩ— — 
Direkter Güter⸗Verkehr zwiſchen Berlin 
Magdeburg, Leipzig und Frankfurt a, M. 

Das Publikum wird hiermit benachrichtigt, daß von den unterzeichneten Direktionen die 
Einrichtung eines direkten 1 der Normalfracht und der Eilgüter zwiſchen den oben⸗ 
genannten Städten vom 1. Oktober d. ab, beſchloſſen worden iſt. 

Die Tariffätze, einſchließlich des Auf und Abladens und der An- und Abfuhr zu Magde ⸗ 
303 Leipzig und Berlin, fo wie des Auf- und Abladens in Frankfurt a. M. find per 

oll⸗Zentner: Ele ct 

1) Jwiſchen Frankfurt a. M. u. Leipzig für Frachtgut 28 Sgr., für Eilgut 55 Sgr., 
2) zwiſchen Frankfurt a. M. u. Magdeburg für Frachtgut 31 Sgr. für Eil Wee 
3) as en rankfurt a. M. u. Berlin für Frachtgut 36 Sgr., für Eilguk 71 Sor. 
as Frachigut wird in der Regel in 4 Tagen geliefert, die Tage der Ein- und Ausliefe⸗ 
rung ungerechnet, Das Eilgut wird mit dem nächſten, nach der Einlieferung fahrplanmäßig 
abgehenden Zuge, ſofern ſolches mindeſtens zwei Stunden vorher eingeliefert worden, beſördert, 
und ohne eine andere, als die durch die jedesmalige Lage der Fahrpläne bedingte Unterbrechung 
an den Beſtimmungsort gebracht. Für Fracht. und Eilgut gelten außerdem 2 Reſpekttage zu 
Gunſten der Bahnderwalkungen, nach deren Ablauf die Hälfte der Fracht verfällt. Erfolgt die 
Ablieferung erſt nach 8 Tagen, ſo verzichten die Bahnen auf die ganze Fracht, jedoch ohne wei⸗ 
tere Entſchädigungs verpflichtung aus der ſpäteren Ablieferung. Surch unabwendbare Störun⸗ 


gen des Betriebes, werden die Verwaltungen von der Pflicht befreit, die Lieferzeit einzuhalten. 

Im Uebrigen geben die Beſtimmungen der betreffenden Reglements. N 5 
Berlin, Magdeburg, Erfurt und Kaſſel, im September eh 

Die Direktion der Verlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. i 

Das Direktorium der Magdeburg⸗ e 9 Eiſenb.⸗Geſellſchaft. 

Die Direktion der Thüringer Eijenbahn:Ge aft. j 

Die Direktion der ledrich⸗ A elms⸗Nordbahn. 


Die proviſoriſche Eentral⸗Direktion der Main⸗Weſer⸗Bahn. [1328] 


— — — 


11819] Kalender für 1852, 


vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung nad ya, u. Comp. in Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 
Steffens, Volkskalender für 1852. 12%, Sgr. 
Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 
Breslauer Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 
Terminkalender für die preuß. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 
271, Sgr., undurchſch. 22% Sgr. 

Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Lindow, Volkskalender für 1852, 10 Sgr. 
Volkskalender für 1852, 12½ Sgr. an 

10 Sgr. 


Volkskalender für 1852. 

Augyuſt, deurſcher Volkskalender für 1852, 10 Sgr. 
Hauskaleader für 1852. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Glogauer 5 6 


Frankfurter 7 . 7 Dr 7. 6 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. 2½ Sgr., auf Pappe 5 Sgr. 
Frankfurter 4 ⸗Kalender für 1852. 7 ½ Sgr., gebd. und durchſch. 11 Sgr. 


Felix'ſcher Bruſt⸗Sirop. 


Nachdem unſer echt franzöſiſcher „Sirop Capillaire“ ſich durch eine Reihe von Jah- 
ren als ein vortceffliches Hülfs⸗ und Linderungs⸗Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 
des Halſes ac. bewährt hat, und deshalb ein begehrter Konſumtions⸗Arkikel geworden iſt, bat 
derſelbe zu vielfachen Nachahmungen Anlaß gegeben, welche, da fie unter gleichem Namen debi⸗ 
tirt worden ſind, nothwendig Kollifionen und Beeinträchtungen für uns herbeiführen mußten. 

Zur Wahrung unſerer Intereſſen haben wir es daher für erſorderlich erachtet, den bisherigen 
Namen „Slrop Capillaire* fallen zu laſſen, und dieſes Fabrikat fortan, bei unverän⸗ 
derter Qualität, unter der Benennung 


Felix'ſcher Bruſt⸗Sirop 


zum Verkauf zu ſtellen. — Indem wir ſomit ein hochgeehrtes Publikum ergebenft bitten, von 
dieſer veränderten Benennung gütigft Notiz nehmen zu wollen, und uns jeder weiteren Anprei⸗ 
fung eines Attikels enthalten, deſſen Wirkſamkeit fo vielſache Anerkennung gefunden hat, bemer⸗ 
ken wir nur noch, daß wir dieſen unſeren „Felix'ſchen Bruſt⸗Sirop“ nach wie vor hier 
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1826 


und in allen unferen auswärtigen Niederlagen, a 


laſche 12% Sgr., verkaufen und daß derſelbe 


in Breslau bei Herrn C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage, 


echt zu haben iſt. 


Felix u. Comp in Berlin, 
Hof» Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 


[1364] 


Dresdner MalzSirop, 


in Glasbüchſen A 24, Sgr., 

Dieſer anerkannt vortreffliche Sirop, aus den 
löſenden und ſtärkenden Beſtandtheilen des be⸗ 
ſten bairifhen Malzes bereitet, iſt allen Bruft- 

kranken und am Huſten Leidenden als ein vor⸗ 
züglich linderndes und heilſames Mittel zu em⸗ 
pfehlen. Zu haben bei 

[1372] S. S. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


10) Gasäther, 


in bekannter Güte, iſt ſowohl in meiner 


Fabrik, Lange⸗Gaſſe Nr. 22, wie auch bei Hrn. 0 


T. W. Kramer, Büttner Straße Nr. 30, à Pfd. 
4% Sgr., bei Partien billiger, zu bekommen. 
C. F. Capaun⸗Karlowa. 
ren 
2973] Wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers ſoll aus freier Hand in einer ſehr 
lebhaften Kreisſtadt Schlefiens ein Haus 
nebſt Seiſenſiederei, welche ſeit einer 
langen Reihe von Jahren mit gutem 
Erfolge betrieben worden, verkauft wer⸗; 
2% den. Portofreie Adreſſen unter M. H. 23 


übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
* in Breslau, Stockgaſſe 28. 
Bee 
Friſche Silber⸗Lachſe u. 
Hummern, ſo wie 
riſche Forellen 


fing uud» offer: 


Guſtav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder 
290 Waſſergaſſe 1. 0 


Dreſchmaſchinen. 


Transporkable Dreſchmaſchinen, verbunden 
mit Reinigungemafehkien I welchen täglich 
100 bis 150 Scheſſel Getceide rein ausgedro- 
ſchen und gereinigt 1 8 können, find. fort- 
während zu haben in der Maſchinenſabrik von 
Jog. Fr. Hartmann, Elſadeiſtraße 19 
in Berlin. [1378] 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber 
verkaufen: 3 [1374] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
ä —— —ê — — 
2957] Eine Partie Sägeſpähne 
17 A Mangel 55 Naum zu verkaufen: 
\ Reuſcheſtraße 23, par terre, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breelau- 


Friedrichsſtraße, gegenüber dem Rheiniſchen Hofe, Eckhaus Leipzigerſtraße. 


Penſionäre 


unter ſoliden Bedingungen werden geſucht. 
Näheres bei G. won! 
[1366] Breslau, Schmiedebr de 12. 


12961] Bekanntmachung. 
Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
die Geſchäfte der 


Sackrauer Zuckerfabrik 


nur unter dieſer Firma betrieben werden und 
nur mit meiner Namensunterſchrift Gültigkeit 


aben. 
Sackrau bei Gogolin, im September 1851. 
Ferd. Knauer. 


ee ee et a EEE 

2502] Meerſchaumköpfe, Bernſteinmundſtücke, 
kurze und lange Pfeifen, gemalte Köpfe, Doſen 
und alle noch vorhandenen Artikel ſind billig zu 
haben im Ausverkauf bei F. E. Dreßler, 
Riemerzeile im Durchgange. 


100 Stück Maſtſchaafe 
ſind bei bem Dom. Hennersdo „Peterwitz, Grott ; 
kauer Kreiſes zu verkaufen. [2728] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


1 Friſche Trüffeln 


Lehmann u. Lauge, 
[2965] Ohlauerſtr. 80. 


Trockenes Eichennutzholz 
empfehlen: [1373] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


(2949) Altes Schmiedeeiſen 

tft, bei Entnahme von 5 Ztnr. a 2½ Rtl. der 
Ztnr., zu haben bei 

M. Nochefort u. Comp., Mäntlergaſſe 16. 


2948] Ein an leichter Wagen auf 
Druckfedern iſt billig zu verkaufen Univerſi⸗ 
tätsplatz 4. 

17. Für einen ſtillen Miether 

iſt zu Michaelis eine freundliche Wohnung nebſt 
Beigelaß zu beziehen. Näheres Altbüſſerſtraße 
Nr. 20 Parterre. 


12954] Ohlauerſtraße Nr. 8 

iſt der erſte Stock, ſowie ein großer Stall und 
Remiſe zu vermiethen und Oſtern k. J. zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Platz 


zu Kohlen- oder P iſt in der z 


chwertſtraße zum goldenen Schwert bald zu 
Nähe un zu Huben 5 e 
erftagen. ieuſcheſtraße 45 in der 2 — ih 


nn 


11302) Schluß⸗Expedition 
der Herren Köpp und Schütte 
von Berlin über Calais 
nach London. 


Am 30ſten d. M. bezwecken die Herren 
Köpp und Schütte unter perſönlicher Be⸗ 
gleitung des Herrn Köpp die letzte und zwar 
gemeinſchaftliche Expedition nach London zu 
unternehmen. . 

Mehrere Theilnehmer haben ſich bereits 
hierzu eingezeichnet, und da nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß dieſe Fahrt eine intereſſante ſein 
wird, ſo dürfte es denjenigen, welche bisher 
abgehalten waren, die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, die am 11. Oktober d. J. 
unter großen Feſtlichkeiten geſchloſ⸗ 
ſen wird, zu beſuchen, ſehr zu empfehlen 
fein, ſich dieſer letzten Expedition anzuſchließen. 

Alle diejenigen, welche durch meine Ver: 
mittelung ſich der Reiſe⸗ Gelegenheit der 
Herren Köpp und Schütte bedienten, haben 
mir theils ſchriftlich, theils mündlich ihre 
vollkommene Zufriedenheit zu erkennen ge⸗ 
Dieſe Kundgebungen der allgemein⸗ 
ſten Zufriedenheit wieſen am ſchlagendſten 
die giftigen Angriffe zurück, welche anfangs 
auf dieſes gemeinnützige Unternehmen ge⸗ 
macht wurden. Die abgeſchoſſenen Pfeile 
prallten auf ihre Schützen zurück, ſie ver⸗ 
fehlten ganzlich ihren Zweck, und die Wars 
nung eines ſchleſiſchen Organs, welches ſich 
ſtets mit Wahrheitsliebe und genauer Sach⸗ 
kenntniß brüſtet, ſtellte ſich als grundlos 


und lächerlich dar. 
Dieſe Schluß ⸗ Expedition geht den 30. 
September c. a. Abends um 10 Uhr unter 


geben. 


862 interhäuſer Nr. i 
18. he Gef a Eingaben, Berttel. 
ungen und Geſuche, Juventarien, Bri 
und Kontrakte 2 * 


— — — 
[2972]. Schuhbrücke 32 find 2 elegante Zim⸗ 
mer mit und ohne Zubehör zu beziehen. 5 


— — 
[2951] Ein gut möblirtes Zimmer, vorn 
heraus, iſt Karlsſtraße 6, 2. Etage, bald oder 
vom 1. Oktober ab billig zu vermiethen. 


—̃ — 
[2824] Schuhbrücke Nr. 38 zu Michaelis zu 
beziehen die erſte und zweite Ekage, jede von 6 
Piecen mit 3 Eingängen. 
— K =? 


(1147) Ein großer ſchöner Keller, 

welcher bisher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſſonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


11370] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Geh.⸗Rath v. Struve aus Hamburg. Geh. 
Rath Tſchirner und Reg.⸗Aſſeſſor v. Lebbin aus 
Berlin. Landwirth Friedrich aus Selchow. 
Aktuarius Goldmann aus Banat. Rentier 
Leederſon aus England. Kaufm. Lande aus 
Brody. Kaufm. Meetler aus Wien k. Kaufm. 
Kumpf aus Trieſt. Kaufm. Krafther aus Ha⸗ 
nau. Gutsbeſ. Graf Schimmelmann aus Hol⸗ 
ſtein. General Baron Lützerade aus Däne- 
mark. Gutsbef. v. Niebelſchütz aus Wehle⸗ 
fronze. Major v. Syburg aus Liegnitz. Herr 
de St. Claire aus Rom. Student Storch aus 
Heidelberg. Gaſtwirth Knoll aus Schwalbach. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 26, September 1851. 
ſeinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 66 63 59 53 Sgr. 
Gelber dito 6⁴ 62 59 55 . 
Get 55 53½ 51 49 5 
Gee 8 2 . 
Hafer . 25 24 23 22 . 
Raps. 74 72 70 67 . 
Sommer-Rübfen 5 56 53 51 . 


8 
Spiritus . . 8% At. Br. 
Die von der Hanveldfanmer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


— — ͤ —]W2ꝛꝛ—ꝛ—sßvsß— ĩ ͤ7ĩ3ͥ——äk 
25. und 26. Sept. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 U 


8 % ee ee 
den bekannten Bedingungen von Berlin ab Luſtwärme * 2 1 * en 1 71 
und nehme ich hierzu noch Einzeichnungen Thaupunkt +0 +79 4 72 
bis den 28. September Abends entgegen. unt neee a 89 pCt. 5468. 
C. A. Kudraß, Weller SD Sd ER 
t 
Herrenſtr. Nr. 20. [Wärme der Oder vr 23 2 
Börſenberichte. 


Breslau, 26. September. Geld- und Fond: Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 


109 Gld. Polnische Bank-⸗Billets 94% Br. 


lige Staats⸗Anleibe 5% 103% Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 103 Br. 
Scheine 34% 88 / Br. Sechandlungs⸗ Prämien- Scheine 19% 
Bredlauer Stabt- Obligationen 4% 99% Gl. 


4% — — Priori 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4x — — 
dener 35 0 


trotz beſſerer auswärtiger Notirungen nicht höher behaupten, 


Lieferung ſortdauerten. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 34% 107 bez., 
104% Br. Krakau - Oberſchleſiſche 4% 817 
35% a & bez., Priorität 5% 9 
a % bez., Priorität 4% 97% Gb. 
3½ Br., Priorität Serie IV. 5% 103%, Br. 
Priorität 44% — — Oberſchleſiſche Lit. Y 
urſe. 
Eu» 


Pfandbriefe 4% 
bez. und Gld. 


ws ums -N dbahn 4 
2 1 e 1 Dr 
34% 93% 3 
10 


Gld., 
122 Bt. 121% Gl. Geld- und Fonds ⸗ 
bez. Staats- Anleihe 1850 44% 103 Gld. 

handlunge⸗Prämien⸗Scheine — — Poſener 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗Scheine 97% 


Friedrichsd or 115% Br. 
Banknoten 85% Br. 


Louisd'oz 


Oeſterreichiſche Freiwil 


€ 
03 


Serie III. 104% Br. 
54% Gl. Koln »Min- 
Schleſiſche 4% * x 


die Courſe konnten fi 
da die Anbietungen auf ſpätere fixe 


Priorität 4 103 Br., Priori ⸗ 
Priorität 18 55 Br. 520 rich 
% GP. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
‚44% 101% Br., Priorität 5% Serie II. 
Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 311 
A. 34% 135 bez. und Br., Lit. B. 3, % 
eiwillige Staats⸗An. leihe 5% 103% 
e 

9 Gld. cz. 
Polniſche in ai 4% 9470 


Br., 


Br., Be 4% 94% Br. Polnische Partial⸗Obligatlonen à 500 Fl. 4 3% Br., à 300 Bl. 


144 Gld 


Wien, 25. September. Für Fonds war eine willigere Stimmung und wurden nament⸗ 


lich 5 Metalliques höher bezahlt; auch h 
u 98 begehrt. Nordbahnaktien bis 148% 
wurde London bis 11. 55. gemacht. Auf die 
5% Metalliques 94%, 4½ X 32%5 


nat 177; London 3 Monat, 11. 53.; Silber 1 


eute waren 
gemacht, drückten ſich 
und Wechſel haben in Folge der Nic mae e gte geſtrigen Gerüchtes wieder angezogen und 


Anlehens⸗Obligationen von Littr. B. 
bis zur Notiz. Komptanten 


ere Rente ſchloſſen Valuten matter. 


7 147%; Coupons — — Hamburg 2 Mo- 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


